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EDITORIAL

Editorial 
Si tu veux vivre heureux, promène-
toi avec deux sacs : l’un pour donner, 
l’autre pour recevoir. 

(Proverbe chinois)

-

-
-

-

-

que soit le fondement historique 

de brouillard, au-dessus de Saint-
Jean-Pied-de-Port, et Roncevaux, 

collectif, avec leur aura romantique. 

Ultreïa rend hom-

carte en main, boussole au besoin, 
-

-

-

-

fois parvenus au but. Nous remer-
-

transmis. 
Ultreïa est le 50e. 

-

nos Anciens, nous donne de bonnes 
-

Ca-
mino et sur notre chemin de vie. 

Norbert Walti
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EDITORIAL

Editorial 
Willst du glücklich sein im Leben, wan-
dere mit zwei Taschen: einer fürs Ge-
ben und einer fürs Empfangen.

(chinesisches Sprichwort)

Leute mit offenem Geist und er-
griffen von der Ferne und Weite 
die Spuren der Pilger des Mittel-
alters nach Santiago de Compos-
tela, an den äussersten Rand der 
Iberischen Halbinsel, wieder ent-

Seele folgend, wagten diese Aben-
teurer, fernab von Wanderungen 
in den Alpen oder quer durch Eu-

Durch die Anstrengung, bei der sie 
über sich selbst hinauswuchsen, 
gewannen sie jenen Raum inne-
rer Freiheit wieder, in dem sie die 

immer auch die historische Grund-

-

der Sonne nach Westen, wo diese 
im Ozean untertaucht, in den Tod 
und in das vorübergehende Verges-
sen, um danach umso strahlender 

übergänge oberhalb von St-Jean-
Pied-de-Port sowie Roncesvalles, 
der Schicksalsort im karolingischen 
Heldenepos, fanden mit ihrer ro-
mantischen Aura Eingang in die 
kollektive Vorstellungswelt.

Die vorliegende Ultreïa-Ausgabe 
würdigt einige mutige Pilger aus 

-
nen Weg bahnen, mit Karte und 
gegebenenfalls Kompass. Die Her-
bergen waren rar, Literatur zu dem 
Thema gab es kaum. Das Abenteuer 
wiederholte sich von Tag zu Tag, es 
hat diese Pionierinnen und Pionie-
re für immer gezeichnet, es hat ihre 
Persönlichkeit geformt in Beschei-
denheit und im Annehmen, es hat 
in ihnen die Erinnerung an starke 

-
gegnungen mit andern Pilgern, die 
man – selten – traf, oder die still-
schweigende Verbundenheit mit 
Bewohnern entlang des Weges, die 
ihnen aufgetragen hatten, eine Ker-
ze anzuzünden oder für sie zu be-
ten, wenn sie am Ziel ankämen. Wir 
danken diesen Pionieren und Pio-
nierinnen für ihr Zeugnis und für 
alles, was sie uns vermittelt haben.
Dieses Ultreïa-Heft trägt die Num-

-
koppelt mit dem 25-jährigen Be-

-
läum, das durch die Erfahrung un-
serer Vorgänger ins rechte Licht 
gerückt wird, gibt uns gute Grün-
de, daran zu glauben, immer noch 
und immer wie der, und uns selber 
zu verwirklichen, auf dem Camino 
und auf unserem Lebensweg.

Norbert Walti 
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BILLET DU PRESIDENT / GRUSSWORT

Billet du président : Bientôt déjà 25 ans ! 

25e anniversaire de notre as-
sociation 

le chemin de Saint-Jac ques à cette 

-
tenant la date du dimanche 28 
juillet 2013 pour une grande fête 
à Emmetten -

Coire à Disentis avec Hans Dünki, 
-

-
-

teur à Thusis et pilier du Chemin 
-
-
-

ce que nous avons fait avec Hans, 
qui tenait à tester chaque tronçon 

-

-
-

« Jako-
bus entdeckt ! »

 
-

couvrir le saint Jacques de la Bible. 

de les tester lors de notre marche 

guides culturels, traducteurs, doc-

organisateurs pour refaire cette 
-

cer pour guider un autre groupe 
-
-
-

Pour la suite, continuons sur la lan-

Henri Röthlisberger
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BILLET DU PRESIDENT / GRUSSWORT

Grusswort des Präsidenten: Schon bald 25 Jahre! 

Liebe Pilgerfreunde, 
Nächstes Jahr feiern wir 25 Jahre 
Vereinigung!
Vereinigung gegründet. Ich kannte 
damals den Jakobsweg noch nicht. 

schon seit mehr als 1000 Jahren. 
Unsere Vereinigung hat dazu beige-
tragen, ihn in der Schweiz bekannt 
zu machen und ihn entdecken zu 
lassen. Reserviert schon jetzt den 
Sonntag, 28. Juli 2013, für un-
ser grosses Jubiläumfest in Em-
metten

Bevor die Ziele für die nächsten 
25 Jahre erwogen werden sollen, 
will ich kurz berichten, was ich auf 
dem Jakobsweg dieses Jahr erleben 
durfte.
Der Jakobsweg hat mich dazu ge-
führt, mit Hans Dünki die Sommer-
wanderung von Chur nach Disentis 

Wegführer, ich als noch unerfah-
rener Leiter der Me ditationen. Mit 
meiner geringen Erfahrung schien 
mir die Aufgabe fast unmöglich. 
Aber ich habe dem Weg, auf dem 
alles möglich wird, vertraut. Zuerst 
fragte ich Heiner Nidecker, Pfar-
rer in Thusis, der sich sehr aktiv für 
den Jakobsweg in Graubünden ein-
setzt, um Rat. Er beruhigte mich, 
die Themen für die Meditationen 
kämen von selbst, wenn man auf 
dem Weg sei. So rekognoszierte ich 
denn einige Wegstrecken mit Hans, 
der bestrebt war, gewissenhaft 
sämtliche Details abzuklären. Zu-

an dem wir auf Erkundungstour 
waren, in Chur die GV des Vereins 
Jakobsweg Graubünden statt, wozu 
ich eingeladen war. Meistens reicht 
mir die Zeit dafür nicht, aber dies-
mal war ich schon am Ort, so dass 
ich die Gelegenheit zur Teilnahme 
nutzte. Ich lernte da Schwester Ida 
vom Kloster Ilanz kennen; sie hat 
mich mit dem Thema Meditationen 
vertraut gemacht und mir einige 
Bücher dazu geliehen. An der GV 
wurde das Projekt „Jakobus ent-

-
lein, die den Jakobus der Bibel vor-
stellen. Wir erhielten die Erlaubnis, 
das Konzept auf unserer Sommer-
wanderung zu testen. Somit war ef-

Die Wanderung war ein tolles Er-
lebnis, die Gaben des Geistes waren 

-
zen, in Medizin ... Ich bedaure ein-
zig, dass wir aus Platzgründen nicht 
alle Interessierten mitnehmen 
konnten. Es bräuchte lediglich Leu-
te fürs Organisieren, und die Som-
merwanderung könnte wiederholt 
werden. Wäre jemand bereit, eine 
Gruppe auf diesem schönen Weg zu 

Unterlagen für Unterkünfte und 

Gehen wir auch künftig den Weg 

Henri Röthlisberger
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AGENDA

Agenda 

Quoi ? Was? Quand ? Wann? Où ? Wo?
-

lin, Mein Pilgerweg zu Fuss von 
Zürich nach Jerusalem, 2011

-
metz, Via Francigena – ein Weg 
führt nach Rom, 2011

 
 

Zürich,  
Pilgerzentrum 
St. Jakob

Zürich,  
Pilgerzentrum 
St. Jakob

Pilgergottesdienst zur Saison-
Eröffnung. Musikalische Gestal-

Konzert des Ensembles A cinque 
voci

 
 

Zürich, Kirche  
St. Jakob am 
Stauffacher

Zürich, Kirche  
St. Jakob am 
Stauffacher

Generalversammlung
ommerwanderung, 

Jakobsweg Graubünden
Disentis-Vier-
waldstättersee

Fête du 25e anniversaire
Fest zum 25-Jahr-Jubiläum

Emmetten

Locarno-Airolo

Partagez votre expérience ! Teilen Sie Ihre Erfahrung!

Pourquoi je suis parti(e)

-

sous la forme d’une demi-page 

2012, 

principal sera « Pourquoi je suis 

Warum ich aufgebrochen bin
Was hat Sie veranlasst, auf den Pil-
gerweg nach Santiago aufzubre-

-

Die Redaktion lädt Sie ein, Ihre 
Antwort auf etwa einer halben 
A4-Seite zu formulieren und sie 
uns bis Ende Dezember 2012 
zuzusenden. Wir möchten Ihr per-

„Warum ich aufgebrochen bin“ 
gern veröffentlichen.
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Zum fünfzigsten Mal ruft Ihnen, 
liebe Leserin, lieber Leser, vom Ti-
telblatt des Bulletins unser Pilger-

-

50 Ultreïa-Ausgaben – das sind 

1500 Textbeiträgen – Anlass ge-
nug, um für einmal einen Moment 
innezuhalten und zurückzublicken. 
Wir dürfen zu Recht stolz sein auf 
die 50 Ultreïa-Nummern, die zu-
gleich die Vereinsgeschichte wider-
spiegeln. Im Rückblick lassen sich 
grob drei Etappen oder Phasen in 
der Geschichte von Ultreïa erken-

1988 - 1995
Bereits drei Monate nach der Grün-
dungsversammlung unserer Verei-
nigung brachte der damalige Prä-

heraus. Joseph Theubet, Redakti-
onsverantwortlicher bis Mitte der 

in der ersten Num mer unter das 
E Ultreïa, e sus eïa. De-

us aïa nos (Mit Gottes Hilfe weiter, 
höher). Zu den Themen des ersten 
Heftes gehörten etwa die im Jahr 

-
parat vorgestellte Absicht, den Ja-
kobsweg als erste Kulturstrasse des 
Kontinents in sämtlichen europä-
ischen Staaten zu markieren, oder 
die historische Jakobsbruderschaft 
in Bern. Rezensionen und Hinwei-
se auf Publikationen zu Gegenwart 
und Vergangenheit des Pilgerns 
nahmen von Anfang an in jeder 
Ausgabe einen bevorzugten Platz 
ein. 

50 Nummern Ultreïa: ein Rückblick 
Neben persönlichen Pilgerberich-
ten, praktischen Ratschlägen und 
aktuellen Pilgerinformationen aus 
dem In- und Ausland wurden in 
den Anfangsjahren vorwiegend 
kulturelle und historische Inhalte 
thematisiert. Die Artikel wurden, 
mehr als dies heute der Fall ist, aus 
Publikationen ausländischer Pil-
gerorganisationen übernommen 
und ins Französische übersetzt. 

Beiträge handelte, erschienen die-
se in Folgen, über mehrere Aus-
gaben verteilt. Dank Ultreïa dürf-
te die damals fast ausschliesslich 
frankophone Leserschaft z.B. erst-
mals vom Bericht des Patrizi-

-
ne Pilgerfahrt durch die Schweiz 

deutschsprachigen Pilgerführer des 
Servitenmönchs Künig von Vach, 

-
zung – Kenntnis erhalten haben.
1995 - 2005

zu Adrien Grand. Deutsche Texte 
hatten bisher nur zögerlich Ein-
gang in Ultreïa gefunden. Infol-
ge der wachsenden Zahl von Mit-
gliedern in der deutschen Schweiz 
wurden nun zunehmend auch Arti-

steht auf dem Titelblatt neben der 
französischen Bezeichnung „Amis 
du Chemin de St-Jacques“ gleich-
berechtigt die deutsche Namens-
form „Freunde des Jakobsweges“. 

hinzu. Immer mehr begann man 
die originalen Beiträge in der an-

Actualités / Aktuell 
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ACTUALITES / AKTUELL

deren Sprache zu resümieren. En-

allem Themen wie „Belorado“ und 
„Signalisierung des Schweizer Ja-
kobsweges“ aktuell. Ebenso füllten 
vermehrt Berichte über wenig be-
kannte, wenig begangene We-
ge in Frankreich und Spanien die 
Ultreïa-Seiten. Ein klares inhalt-
liches oder gestalterisches Konzept 
lag nicht zugrunde. Schriftgrössen 

blieben dem Zufall überlassen, der 
Umbruch erfolgte spaltenlos. Der 
Heftumfang lag in den beiden er-

Ab 2005 
War bislang der amtierende Prä-
sident allein für Texte, Illustratio-
nen, Gestaltung, Druck und Ver-
sand verantwortlich, wird 2005 die 
Funktion des „Chefredaktors“ vom 
Präsidentenamt losgelöst und dem 
damaligen Vizepräsidenten über-
tragen. Die Herausgabe von Ultreïa 
wird zu einem eigenen Vorstands-
ressort aufgewertet. Ein neunköp-

sich seither, Ultreïa nach einem 
vorgängig gemeinsam erarbeiteten 
Konzept herauszubringen. Weglei-
tendes Ziel dabei ist, ein Heft zu 
produzieren, das sich inhaltlich wie 
formal durch Qualität und Professi-
onalität auszeichnet und deren Bei-
träge über den Tag hinaus Gültig-
keit haben. Die „Reform“ war mit 

Die eingeführte Gliederung nach 
Rubriken erleichtert z.B. den Le-
sern die Orientierung. Neu wird 
in jeder Nummer ein thematischer 
Schwerpunkt gesetzt. Die beiden 
Sprachen Französisch und Deutsch 
werden strikt gleich behandelt. Der 

Heftumfang erhöhte sich dadurch 

Die Umstellung auf eine einheit-
liche Schrift und auf den Zweispal-
tenumbruch macht das Lesen ange-

von zwei engagierten, freiwilligen 
Fachkräften besorgt.
Ausblick in die Zukunft
2010 hat das Redaktionsteam un-
ter der Leserschaft eine Umfrage 
zur Nutzung und Akzeptanz von 
Ultreïa
grosse Mehrheit der Antwortenden 
liest Ultreïa regelmässig von vorn 
bis hinten und ist mit der Qualität 
des Bulletins sowohl inhaltlich wie 
gestalterisch sehr zufrieden. In der 
Umfrage ging es indes nicht nur um 
Ultreïa, sondern ebenso um den In-
formationskanal Homepage. Dass 
unser Publikationsorgan Ultreïa 
heute ein halbes Hundert Ausga-
ben umfasst, ist im Zeitalter der 
elektronischen Kommunikations-
medien nicht selbstverständlich. 
Ultreïa war immer mehr als ein 
blosses Mitteilungsblatt; die Zeit-
schrift, Markenzeichen und Aus-
hängeschild zugleich, ist auch ein 
einigendes Band, das die Schweizer 
Jakobspilger zusammenhält. 
Newsletter und Internet vermögen 
Ultreïa -
ger sinnlich als Papier, sind elek-
tronische Medien kaum geeignet, 
Identität zu stiften, doch können, 
ja müssen sie Ultreïa in gedruckter 
Form ergänzen. 
Sofern sich auch künftig genügend 

-
sen, welche die Redaktionsarbeit 
zu übernehmen gewillt sind, und 
solange die Vereinigung weiterhin 
für die Druck- und Versandkosten 
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aufzukommen bereit ist, dürfen wir 
dem grossen Jubiläum, dem Er-
scheinen von ULTREÏA Nr. 100, er-
wartungsvoll entgegensehen.

Otto Dudle

Sämtliche 50 Ultreïa-Ausgaben, 
zusammen mit einem Register, das 
die gezielte Suche nach einzelnen 
Beiträgen erlaubt, sind neu auf un-
serer Homepage verfügbar. 

lectrices et lecteurs, que saint Jac-
-

lue en lettres majuscules sur la page 

Ultreïa -
 

-
ciation et dont nous pouvons être 

Ultreïa.
1988 - 1995

-
-

Rétrospective à l’occasion du numéro 50 d’Ultreïa 
E Ultreïa, e sus eïa. Deus 

aïa nos (Avec l’aide de Dieu, tou-
jours plus loin, toujours plus haut). 

-
mier bulletin furent par exemple la 
proclamation du Chemin de Saint-
Jacques-de-Compostelle comme 

-

-
rique de Saint-Jacques à Berne. 

informations diverses, les articles 
au contenu culturel ou historique 

de choix. Les articles – longs et 

-
-
-

duits en français car  nos lecteurs 

Ultreïa-Redaktions-
team bei der Vorberei-
tung dieser Nummer:

Josiane Gabriel

Norbert Walti

Erika Marquardt

Jacqueline Bernhard

Doris Klingler

Otto Dudle

(von links nach rechts)
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-

1995 - 2005

-
sant de membres en Suisse ger-
manophone, on publia davantage 

des chemins de Saint-Jacques en 

France ou en Espagne remplirent 
Ultreïa -

concept clair concernant le contenu 
et la forme. Le bulletin comptait en-

-

Depuis 2005 

textes, illustrations, mise en page, 
impression et envoi, la nouvelle 

Ultreïa est assu-

membres dont le but est de pro-

tant par le contenu que par la mise 

-

française et allemande sont stric-

layout

Perspectives d’avenir
-

-
Ultreïa. Il en est res-

-
Ultreïa

Le fait que notre bulletin Ultreïa 
-

-
-
-

ter Ultreïa, il leur est impossible  

-

Otto Dudle  

Les 50 numéros d’Ultreïa avec un 
registre permettant une recherche 
ciblée d’articles sont depuis peu 
disponibles sur notre Homepage.
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et son chef-lieu Bulle qui nous ont 
reçus, avec faste, par un temps 

-

mena, dans un cadre de prairies 
et de montagnes encore bien en-

Assemblée générale 2012 à Bulle 
un ordre du jour bien fourni, dont 

-

-

de causes militantes. Pour 

-
-
-

et aux PV. Murielle Favre 
fut applaudie pour ses ser-
vices multiples et rem-

-

nouvelle organisation, Winterthur 

pilote. La poursuite de cette voie 

par la Commune de Bulle, avec les 
mots de bienvenue du Conseiller 
municipal en charge des infrastruc-

prestation chorale des armaillis du 

-

Le rosé à la pêche pour l’apéritif

-

-
pas, avec une soupe du chalet ravi-

-

au vin cuit et aux pommes. Une 
courte marche digestive nous ame-

-
vert avec ses solides colonnes de 
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repas aux mêmes Halles couronna 
-

biance conviviale. 

signe du chemin, le Chemin de Vie, 

-
verte de soi et de rencontre avec 
le Christ. Puis, sous la houlette de 

Die diesjährige Generalversamm-
lung fand in Bulle statt, dem Haupt- 

fürstlich empfangen wurden. An 
der kurzen Wanderung vom Sams-

-
dert Mitglieder teil. Der Imbiss, 
der uns im Tagungszentrum Mont-

guter Erinnerung bleiben. Die mit 
Traktanden reich befrachtete Ge-
neralversammlung fand in ent-
spannter Atmosphäre über den 
„Halles“, der ehemaligen Markthal-

Jahresrechnung, gleich bleibender 
Mitgliederbeitrag von 50 Franken. 
Mit Applaus gewählt wurden Silvia  

-
chige Sekretariat und den Pilgerser-

Sekretärin und Protokollführerin 
des Vorstandes. Markus Widmer 
übernahm die Mitgliederverwal-
tung. Die zurücktretenden Claire 
Marie Nicolet und Murielle Favre 
wurden mit Dank und warmem Ap-
plaus verabschiedet. Der Wunsch 
nach stärkerer Regionalisierung 
wurde im Rahmen eines Pilotpro-

Bericht über die GV 2012 in Bulle 

-

ce vieux Bulle reconstruit autour 

-

Norbert Walti

jekts in Zusammenarbeit mit dem 
Pilgerstamm Winterthur getestet. 
Nach der Präsentation der dort ge-
machten Erfahrungen wurde der 
Antrag, die Bildung regionaler Sek-
tionen auf freiwilliger Basis zuzu-
lassen, gegen eine beträchtliche 
Zahl von Gegenstimmen und Ent-
haltungen gutgeheissen. Ein Mit-
glied des Gemeinderates begrüsste 
uns anschliessend mit einem Will-
kommenstrunk, gefolgt von der 
schönen Darbietung des „Chœur 

-
liedern und dem herzergreifen-
den „Ranz des vaches“. Ein feines 
Nachtessen bildete den krönenden 
Abschluss dieses Tages. 

März, vereinigte uns alle im Zei-
chen des Weges – des Lebens-
weges. Anschliessend besuchten 

-

ums Schloss, bevor ein Mittagessen 
-

freunden hervorragend organisier-
ten Anlass beschloss.

Norbert Walti  
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Die Motive, weshalb Menschen seit 
Urzeiten die Strapazen einer Pil-
gerfahrt auf sich nehmen, um sich 
dem „Heiligen“ nahe zu fühlen, 
sind vielfältig. Sie brauchen keines-
wegs immer religiös begründet zu 

-
nete Ausstellung „Pilgern boomt“ 
im Museum der Kulturen am Bas-
ler Münsterplatz thematisiert das 
Pilgern als eine wichtige kulturelle 
Dimension des europäischen Kon-
tinents und leuchtet seinen frühe-
ren und heutigen Stellenwert aus. 
Der Kurator der Ausstellung, Do-
minik Wunderlin, selber Jakobs-
pilger, war übrigens massgeblich 
an der Realisierung des Basel-Ju-
ra-DreiSeen-Wegs beteiligt. Der 

langsamen Reisens“. Dabei wird 

„Pilgern“: Ausstellung im Museum der Kulturen in Basel 
auf die Bedeutung des Pilgerns für 
Tourismus und Wirtschaft einge-
gangen. Ist Pilgern mehr als nur 

kulturhistorischen Dimensionen 
zeigen sich hinter dem Pilgern, 
das heute einen beachtlichen Auf-

-
sentiert nicht nur eine Fülle von 
Exponaten, die von der Verbrei-
tung und Vielfalt des Pilger- und 
Wallfahrtswesens weltweit zeugen. 
Es bietet darüber hinaus auch die 
Möglichkeit, auf geführten „Probe“-
Pil¬gerwanderungen von Therwil 
nach Mariastein das Pilgern aktiv 
kennen zu lernen.

Otto Dudle
Ausstellung geöffnet Dienstag bis 
Sonntag. Dauer: bis März 2013.

« Pèlerinage » : Exposition du Musée des cultures de Bâle 
Les raisons pour lesquelles de-
puis la nuit des temps les hom-

-

diverses et pas toujours religieuses. 

-

-

-
-

importance pour le tourisme et 

et historique en regard de son es-

-
-

-

-
riastein. 

Otto Dudle

L’exposition qui durera jusqu’en 
mars 2013 peut être visitée de mar-
di à dimanche au Musée des cul-
tures, Münsterplatz 20, à Bâle.
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Gespannt erwartet mich Vere-
na Aebli1 in der Herbstsonne am 
Bahnhof. Nur wenige Schritte sind 

Wohnung. Wir setzen uns an den 
noch ausgezogenen Tisch, an dem 
vor wenigen Stunden ein kleiner Li-
teraturzirkel diskutierte. Das Tage-
buch der Pilgerreise und das Buch 
ihres Ehemanns Hans Aebli liegen 
griffbereit.
Der Weg

-
nen Hans und Verena Aebli ihren 
Jakobsweg. Auf einem ersten Weg-
stück wollten sie von Burgdorf aus 
zu Fuss und nur mit dem Nötigsten 
im Rucksack, ohne Schlafsack, 
Genf erreichen. Nach einer Nacht 
in Siviriez konnten sie – eine neue 
Erfahrung – erst eine Wegstunde 

Bezirk frühstücken. Das Reiseziel 
der beiden, Santiago de Composte-
la, beeindruckte die Wirtin derart, 
dass sie ihre Scheu ablegte und die 

-
ten Sie für mich in Santiago.“ Sagte 
es, zündete in der Gaststube eine 
Kerze an, verzichtete auf die Be-
zahlung und wünschte den beiden 
überraschten Pilgern alles Gute auf 
ihrem weiteren Weg. In Lausanne 
bestiegen sie das Schiff und ver-
kürzten so die damals wenig attrak-

1  Der Autor dankt Verena Aebli für 
das interessante und offene Gespräch. 
Das Buch ihres Gatten Hans Aebli Sant-
iago, Santiago …: Auf dem Jakobsweg 
zu Fuss durch Frankreich und Spanien, 

-

„Alles wirkliche Leben ist Begegnung“, sagt Verena Aebli 
tive Wegstrecke nach Genf. Von der 
Rhonestadt aus reisten sie mit der 

ihrem eigentlichen Ausgangspunkt.
Am frühen Morgen des 20. Juli 

-
rena und Hans Aebli die Kathe-

schweizerischen „Versuchsstrecke“ 
sich endgültig auf das Abenteu-
er „Jakobsweg“ einzulassen. Doch 
niemand nahm Notiz von den bei-
den Pilgern. Ein wenig enttäuscht, 
ohne den inzwischen üblichen Pil-
gersegen, verliessen sie die Stadt 
und tauchten ein in die Weite der 
französischen Landschaft.
Die Hochebene des Aubrac, eine 
urtümliche und einsame Gegend, 
erlebten die beiden als menschen-
leer. Das regnerische Wetter mit 
den kühlen Temperaturen stellte 
sich als eigentliche Durchhalteprü-
fung heraus. In einem kleinen Ho-
tel wurden die beiden Schweizer 
erstmals als „Pilger“ angesprochen 
und herzlich willkommen geheis-
sen. In Figeac stand gar eine für-
sorgliche Wirtin ausnahmsweise 

Pilger mit einem Frühstück zu ver-
abschieden. Dann, südlich der Ga-
ronne, nach Auvillar, wurde das 
Durchschreiten des Eingangstors 
zu Saint-Antoine zum überraschen-
den Schlüsselerlebnis. Auf dem 
Weg zum nahe gelegenen Kirchlein 
fühlten sie sich plötzlich als Teil der 
grossen „Pilgerfamilie“ des Mit-
telalters. Auch später, etwa beim 

la Reina oder auch bei der Ankunft 

Santiago, Santiago 
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in Santiago, stellte sich dieses Zu-

verwandelten sich die beiden Wan-
derer zu Pilgern.

standen Verena und Hans Aebli 
auf der Plaza del Obradoiro vor 
der Kathedrale in Santiago. Ih-
re Ankunft blieb auch hier, wie in 

ging in der Mischung von Andacht 
und touristischem Treiben un-
ter. Pilger wurden damals nicht in 
einem Pilgergottesdienst willkom-
men geheissen. Trotzdem oder ge-
rade deswegen erlebten die beiden 
Schweizer Pilger ihre Ankunft als 
einmalig. Wichtig war ihnen in die-
sem Moment die Einkehr zu sich 
selbst.

Prägende Erlebnisse
Die dreimonatige Pilgerfahrt auf 
dem Jakobsweg betrachtet Vere-
na Aebli rückblickend als ein Privi-
leg und erfüllt sie auch heute noch 
mit grosser Dankbarkeit. Das „In-
der-Fremde-sein“ stellte sie mehr-
fach und in verschiedener Hin-

der Ungewissheit über den Verlauf 
des Weges oder über die nächste 
Unterkunft, das Aushalten miss-
licher Wetter- und Wegverhält-
nisse u.a.m. Herbergen gab es da-

mals nur wenige, meist waren sie 
sehr einfach. Das Gefühl des Verlo-
renseins, das sich auf dem damals 
oft lückenhaft ausgeschilderten 
Weg einstellte, insbesondere über 

Weite der Meseta, konnte erst nach 
und nach überwunden werden.
Besonders lebhaft in Erinnerung 
geblieben ist Verena Aebli die Ein-
samkeit, die sie in Manjarín erlebte, 
einem verfallenen Dorf zwischen 
Foncebadón und Ponferrada. In je-
nem verlassenen Ort versuchten sie  
und ihr Mann einige Stunden zu ru-
hen. Nie mehr war später das Ge-
fühl trostloser Verlorenheit in sol-
cher Intensität zu verspüren.
Allmählich wuchs die Zuversicht, 
in Santiago anzukommen. Die lo-
kale Bevölkerung hiess sie stets als 
Pilgernde willkommen. Dank deren 
herzlicher Gastfreundschaft und 
spontaner Hilfe konnten schwierige 
Momente immer wieder überwun-
den werden. Zutiefst berührt fühl-
ten sich die beiden jeweils durch 

-
serte Bitte, in Sant iago eine Kerze 
anzuzünden. Auch die romanischen 
Kirchen entlang des Weges hielten 
viele Botschaften bereit, die Hans 
und Verena Aebli bei ihrer Einkehr 
zu ergründen versuchten. Sie nah-
men sich dazu ausgiebig Zeit – ein 
Privileg ihrer auf drei Monate ange-
legten Pilgerfahrt. Gern nah men sie 
auch die Gelegenheiten wahr, sich 
bei einem gemeinsamen Nachtes-
sen mit Mitpilgern auszutauschen. 
Aus heutiger Sicht nimmt sich die 

Pilgern des Jahres 2010 ganz be-
scheiden aus. 

Hans und Verena Aebli



ULTREÏA No 50 - Nov 2012

SANTIAGO, SANTIAGO … 

Heutiges Pilgerwesen
Doch was einst war, kann mit der 
heutigen Situation nur bedingt ver-
glichen werden, auch wenn nur 
knapp 25 Jahre dazwischen liegen. 
Waren z.B. Karte und Kompass 
für Aeblis unabdingbar, sind heu-
te kaum mehr Pilger ohne iPhone 
oder GPS unterwegs. „Es sind Zei-
chen einer anderen Zeit“, meint Ve-
rena Aebli gelassen und beobachtet 
eher andere Entwicklungen kri-
tisch.

-
niveau in der Schweiz als ein bei-
nahe unüberwindliches Hindernis 
für Pilgerinnen und Pilger aus dem 
Norden und Osten Europas, die un-
ser Land durchqueren möchten. 
Die Gründung und der Betrieb von 
Herbergen durch ehemalige Pilger 
freut sie, sie schiebt aber unüber-
hörbar die Warnung nach, es sei 
nicht alles auf dem Tablett zu ser-
vieren. Dieses Prinzip möchte sie 
auch auf die weitere Entwicklung 
des Jakobswegs angewendet wis-
sen. Nach ihrer Einschätzung wäre 
die Präsenz von einigen geistig-spi-
rituellen „Zellen“ zwischen Boden- 
und Genfersee ein grosser Gewinn, 
doch warnt sie vor einem Touris-
mus zwecks Seelenmassage und re-
ligiöser Erleuchtung.
Veränderung im Leben
Die Frage, ob das Pilgern ihr Le-
ben verändert habe, bejaht Verena 
Aebli ohne Zögern. Die Pilgerfahrt 
liegt nun mehr als zwei Jahrzehnte 
zurück, und schon ein Jahr nach ih-
rer Ankunft in Sant iago endete der 
irdische Pilgerweg ihres Gatten. Al-
lein musste sie seither ihren Weg 
weitergehen. Zur Pilgerin gewor-
den, lernte sie andere Jakobsweg-

strecken kennen, wie etwa die Vía 
de la Plata. An Vorträgen und Kon-
ferenzen, an denen sie selber auch 
mitwirkte, berichtete sie oft über 
ihre Erlebnisse und Erfahrungen.
Mit einer Postkarte, die ein in El-
fenbein geschnitztes Kreuz mit 
Christus und Maria als schlichter 
Frau zeigt, unterstreicht Verena 
Aebli ihre Erfahrungen. Das ein-
fache Leben, die Schmerzen, der 
Durst, die Kälte oder auch die Hitze 
auf dem Weg lehrten sie, Komfort 
zurückzulassen, mit wenig auszu-
kommen und mit Geduld ein Ziel zu 
erreichen. Das Bild versinnbildlicht 
ihre rücksichtsvolle und dankbare 
Lebens haltung, wie sie auch in ih-
rem Epilog im eingangs erwähnten 

„Unser Unterwegssein war eine 

eine neue, tiefere Weise zu erleben 
und dabei zu spüren, wie wenig von 
all unseren zivilisatorischen Errun-
genschaften es dazu braucht. Die 
dadurch gewonnene Freiheit be-
reicherte mein Dasein.“
Die Pilgerfahrt verstärkte ihre Ver-

Verlassenheit in Manjarín
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bundenheit mit der Natur und auch 
das Bewusstsein, Teil dieser Natur 
zu sein, eingebettet in den ewigen 

„Dieses Bewusstsein macht mich 
auch zuversichtlich für mein letztes 

« Toute vraie vie est rencontre », dit Verena Aebli

Wegstück“, meint sie abschlies-
send. Die vielen Begegnungen auf 
dem Weg liessen sie eindrücklich 

-
les wirkliche Leben ist Begegnung“.

Hans Rudolf Schärer

Nous remercions vivement Vere-
-

min, de nous avoir reçu dans son 
lumineux appartement, son jour-
nal de marche et le livre de son 

 
Aebli, Santiago, Santiago …
Partis à pied de chez eux à Burgdorf, 

li se rendirent pour les matines à 

-
-

-
-

haite une cordiale bienvenue aux 

fois reconnus comme tels. Mais 

au sud de la Garonne, que les Aeb- 
li prennent vraiment conscience 
de faire partie de la grande famille 

sur la Plaza del Obradoiro, parmi 

Verena et Hans, unique est le mo-

même.  

L’empreinte des souvenirs
-

-

-
Meseta

-

-
jarín, ce hameau perdu en altitude 
entre Foncebadón et Ponferrada. 

-

-
richissants. La cordiale hospitali-

-

Santiago. Les nombreux messages 

-
-



ULTREÏA No 50 - Nov 2012

SANTIAGO, SANTIAGO … 

Le pèlerinage de nos jours

atteignirent Santiago. 22 ans plus 

et boussole, de nos jours bien des 

Verena placidement. Par contre elle 

-
dicap quasi insurmontable pour 

-
vient aussi que « tout ne devrait 

-
rituel entre le lac de Constance et 

-
tisme religieux. 
Un tournant dans la vie

Vía de 
la Plata

-
rience de la soif, du froid, de la cha-
leur et des douleurs lui ont appris à 

-
-

ture, dont nous faisons intimement 

de la dispa-
rition. Une 

du livre de 
-

sume bien sa 
vision de la 

p a r c o u r s 
nous don-
na la chance 

-
-

tude de la vie 
-

que les acquis de notre civilisation 

-

Hans Rudolf Schärer 

Croix au bord du chemin près de Manjarín
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„Ich bin wohl der einzige Pilger an 
unserem Berner Stamm, der nicht 
zu Fuss unterwegs war“, schmun-
zelt Peter Schuler; er erklärt, dass 
er während seiner Berufsphase zu 
wenig Zeit hatte und 
später, nach der Pen-
sionierung, seine Frau 
und er nicht mehr so 
weit gehen konnten. 
Aber trotzdem wur-
de Peter Schuler ein 
Pionier des Jakobs-
pilgerns. Er erzählt, 
wie es dazu gekom-
men ist und zitiert die 
folgenden Sätze aus 
dem Jugendbuch Der 
Cid von Jatvigo Lín-

-

als Mitglied der Schrif-
tenkommission des 
Schweizerischen Leh-
rervereins zufällig ge-

Seit Tagen drängen 
sich die Menschen 
in den Strassen von 
León. Wallfahrer von 
jenseits der Pyrenäen: 
Franzosen, Occitanier, 
Deutsche. Einige von 
ihnen sollen zu San Ja-
gos Grab. Die anderen kommen 
von dort zurück. Sie tragen als 
Beweis eine Muschel im Gepäck. 
Sofort war es für ihn klar, dass er 
dieser Sache auf den Grund gehen 
möchte. So wurde er in einer Zeit, 
als der Jakobsweg noch nicht in al-
ler Munde war, zum Forscher. Er 
begann zu sammeln, was er über die 
Jakobswege fand. Die erste brauch-

Peter Schuler – Forscher und Vermittler 
bare Wegbeschreibung für Spanien 
entdeckte er ausgerechnet in einem 
Michelin-Reiseführer. Jetzt begann 
Schuler auch Kontakte zu Gleichge-
sinnten zu knüpfen.

Auf nach Santiago 

studiert, und Schuler 
machte sich zusammen 
mit seiner Frau nach 
Santiago auf. Sie be-
gannen ihren Weg in 

die Route über den 
Somportpass. Auf der 
ganzen Reise traf das 
Paar, das mit dem Au-
to möglichst in der Nä-
he des Jakobsweges 
blieb, nur einen ein-
zigen Fusspilger an. 
„Eine grosse Ruhe und 
eine ernste Stimmung 

Kathedrale“, erinnert 
sich Schuler. Ganz 
im Gegensatz zu sei-
nem zweiten Besuch 

„Jetzt war ich entsetzt 
über den Betrieb. Die 
Würde des Ortes hatte 
sehr gelitten“, fasst er 
zusammen.

Schuler wurde zum Spezialisten des 
Jakobsweges. Er hielt Vorträge an 
den Volkshochschulen Bern, Frei-
burg und einmal sogar in Einsie-
deln, einem wichtigen Pilgertreff-
punkt im Mittelalter. Mit Joseph 
Theubet, dem Gründer und ersten 
Präsidenten unserer Vereinigung, 
nahm er Kontakt auf. In dessen 

König David, Relief, Kathe-
drale von Santiago
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Kongress in Galicien über den For-
schungsstand der Jakobswege in 

-
ziehungen zum Inventar der histo-
rischen Verkehrswege der Schweiz 

rena und Hans Aebli, das seine Pil-
gererfahrungen im Buch Santiago 
Santiago festgehalten hat.
Wachsendes Interesse
Peter Schuler erlebte, wie das In-
teresse an den Jakobswegen nach 
und nach wuchs. Freudig über-
rascht war er von einer dem Ja-
kobspilgern in der Schweiz gewid-
meten Sondernummer des früher 

der Schweizerischen Verkehrszen-
-

tins des IVS mit dem Schwerpunkt-
thema „Pilgerwesen – Pilgerwege“ 

gestellt, wie er sich als Protestant 
derart für das vermeintlich katho-
lische Pilgern begeistern könne. Er 
gab jeweils zur Antwort, dass das 
Pilgern ein Teil der Menschheitsge-
schichte ist und in vielen Kulturen 
vorkommt. Die Erklärung des Eu-

in unserer Zeit die Bedeutung des 
Pilgerweges nach Santiago de Com-
postela bestätigt.
Das Forschen und Sammeln über 
die Jakobswege lässt Peter Schu-
ler auch im Alter nicht los. Vor drei 
Jahren gestaltete er eine Ausstel-
lung im Ortsmuseum von Watten-
wil; die Ausstellung wurde letztes 
Jahr auch in Bern gezeigt. Zur Do-
kumentation der Ausstellung ge-
hört sogar eine CD mit Pilgermu-
sik. Schuler beschränkt sich nicht 

auf Europa, sondern weitet sei-
ne Forschungen bis nach Amerika 
aus. 2010 berichtete er darüber am 
Berner Pilgerstamm. Bei diesem 
Thema treffen sich die Interessen 
Schulers für die Jakobslegenden 
mit seiner Faszination für die Kul-
turübertragung zwischen den Kon-
tinenten. Er lebte immerhin sieben 
Jahre lang in Südamerika. In einer 

wird mehr darüber zu lesen sein.
Sicht in die Zukunft
Angesprochen auf die heutige Ent-
wicklung des Pilgerns gibt sich 
Schuler gelassen. Diese Fragen 
seien nicht sein Kerngebiet. Und 
dass zwischen Pilgern und Touris-
mus Verbindungen bestehen, sei 
doch immer so gewesen. Schuler ist 
im Denken jung ge blieben. Deshalb 
haben ihm auch das Buch von Ha-
pe Kerkeling und der Film „Saint-
Jacques... La Mecque“ durchaus ge-
fallen.
Zum Schluss lässt sich der Forscher 

Peter Schuler wur-

Nach der Lehre-
rausbildung un-
terrichtete er an 
der Gesamt schule 

gantgebiet im 

in Kolumbien. Später wurde er als 
Lehrer für Methodik und Didaktik 
an das Seminar Muristalden beru-
fen. Schuler ist seit zwei Jahren 
verwitwet und hat drei erwach-
sene Kinder. Er wohnt in Liebe-
feld BE.
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-
ler, expliquant que pendant sa vie 
professionnelle il avait trop peu de 
temps et, plus tard, pendant la re-
traite, sa femme et lui ne pouvaient 
plus aller si loin. Peter Schuler fut 

-
nage jacquaire. Il raconte comment 

-

enseignants, en citant les phrases 
-

nesse le Cid

Depuis des jours des hommes se 
pressaient dans les rues de León, 
pèlerins venus de l’autre côté des 
Pyrénées : français, occitans, al-
lemands. Quelques-uns se ren-
daient sur la tombe de St-Jacques, 
d’autres en revenaient portant 
une coquille en guise de preuve. Il 

-
rait approfondir ce sujet. Alors que 

pas encore à la mode, il en devint 
le chercheur et commença par ras-

trait à ce chemin.
En route pour Santiago

-

-
-

avons ressenti une grande paix 

se souvient Peter Schuler. Tout le 

Peter Schuler – un chercheur qui transmet son savoir 

ist bekanntlich Brauch, dass die Pil-
ger in der Kathedrale von Santiago 
de Compostela die Hand zu einem 
kurzen Gebet in die Vertiefungen 
der Säule beim Mitteleingang hal-
ten. Die Kinder gehen eher zur klei-
nen Figur des Maestro Mateo auf 
der Hinterseite der Säule. Schuler 
beobachtete dort eine Mutter mit 

ihrem Töchterchen. Das Kind legte 
sein Händchen an die Brust des 
Maestro Mateo, aber die Mutter 

-
ner Stirn den Kopf von Mateo be-
rühren, dann kommt etwas von sei-
ner Gescheitheit zu dir und du hast 
es leichter bei den Schulaufgaben.“

Hans Dünki

San Juan de la Peña, Adam
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-

-
-

bourg et même à Einsiedeln, point 
-
-

ment en contact avec Joseph Theu-

association.
Intérêt croissant

-
dissant pour le Chemin de St-

protestant, pouvait-il tellement 
-
-
-

-

culturelle entre les continents. Il 
-

rique du sud. Nous en reparlerons 

Regard serein sur l’avenir

-

Saint-
Jacques… La Mecque lui ont beau-
coup plu. Peter Schuler nous livre 

-

de Muristalden. Schuler est veuf 
depuis deux ans et a trois enfants 
adultes. Il vit à Liebefeld BE.

colonne du Porche de la Gloire. Les 

-

-

-
gence passe en toi et ainsi tes de-

Enfant posant sa main sur la poitrine 
du Maître Mateo
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marches jacquaires.
L’Association

gens, qui marchent vers Compos-

rencontres entre amis à notre domi-

de ces amis, Mathieu Preiswerk, 
person nage haut en couleurs, in-
fatigable nageur et marcheur dont 

-
viennent, disparu sur la plage de 

-
telle. Inutile de dire que nous nous 

de la Suisse Romande. Joseph a as-

des Amis du Chemin de St-Jacques 
-

-
tuellement. Laissant à son succes-
seur Adrien Grand une Association 

livrer à ses autres passions, en par-
-

Pèlerinage à Compostelle : souvenirs de 1989 à 2012 

-

-

-
postelle. « Comment, lui deman-

-

-

Le pèlerinage à Compostelle

-
min de Saint-Jacques, et nous mar-

-

-
naires de ma vie, aussi bien en ce 

-
verte de voies inconnues que de la 

-

-
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-
ment de poursuivre avec nous le 

-

Saint-Jacques de Compostelle. De 
-

lerinage, je ne rapporterai ici que 

-

-
-

salia de Castro, une couronne de 
Líder Máxi-

mo

-
-

-

-
semble ; des ponts historiques, 

-
sophiques, culturels. On ne saurait 

La Confrérie
-

-
-

-
-

-

inlassable de Jean-François Cher-

Compostelle.L auteur sur le Camino portugués
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Jakobspilgern: Erinnerungen von 1989 bis 2012

-
-

-

-

-

-

Les marches jacquaires
« Mais que suis-je venu faire dans 

-
lence à Pont-Saint-Esprit. Notre 

-

-
-

sant des moustiques et les levers 
nocturnes de quelques marcheurs 

-
-

culturels, la joie du mouvement, 
ont fait de moi un inconditionnel 
de ces marches.

parfois rudes, aventureuses, et les 
logements de groupe en France 
souvent rudimentaires. Durant ces 

immenses connaissances histo-
riques de Jean-François Kister et 
de sa passion pour les civilisations 

-

un souvenir merveilleux.

marches jacquaires se sont faites 
progressivement plus confortables, 

spirituel plus intense, notamment 

Senarclens et Henri Röthlisberger. 

juillet est pour moi un rendez-vous 

que je ne manquerais pour rien au 
monde.

Jean-Noël Antille

In den achtziger Jahren war ich fas-
ziniert vom Mittelalter. Meine Frau 
Antoinette und ich luden ab und an 
Freunde ein, um über Geschichte, 
Kultur und Kunst dieser Epoche zu 
diskutieren. Mathieu Preiswerk, ei-

ner aus dieser Runde, machte mich 

sei ein Verein zum Studium des Pil-
gerweges nach Santiago de Com-
postela gegründet worden. Wir wa-
ren bald auch dabei.



ULTREÏA No 50 - Nov 2012

SANTIAGO, SANTIAGO … 

Treibende Kraft der Vereinigung 
war Joseph Theubet, ein ausser-
gewöhnlicher Mann. Er hatte die 
Strukturen unserer Vereinigung 
geschaffen und konnte nach sieben 
Jahren Adrien Grand die Leitung 

-
ben.

-
lich eines Treffens erzählte mir ei-
ne junge Frau von ihren Erlebnis-
sen auf der Pilgerwanderung nach 
Santiago. Ich war erstaunt, war ich 
doch bisher davon ausgegangen, 
dass man sich in der Vereinigung 
mit dem Studium des Jakobsweges 
befasst, nicht aber dass man dort-
hin auch wirklich pilgert. 
Das Pilgern ist eine Brücke
Im folgenden Jahr plante ich mit 
meinem Sohn Marc-Antoine zehn 
Tage Abenteuerferien, und wir 
wanderten – ich sprach damals 
noch nicht von Pilgern – von Le 

-
samen Tage gehören zu den aller-
schönsten Erlebnissen in meinem 
Leben. Zu meinem Sohn entwi-
ckelte sich ein aussergewöhnliches 
Verhältnis, und wir unternahmen 
in der Folge weitere ähnliche Rei-
sen. Meine Frau spürte die posi-
tiven Veränderungen, so dass sie 
vorschlug, gemeinsam nach Santi-
ago zu pilgern. Wir erreichten das 

-
tugiesischen Grenze nach Santiago.
Ökumenische Bruderschaft

zu einer Bruderschaft, welche sich 
den spirituellen Aspekten des Ja-

Jean-François Cherpit, Pfarrer in 
Lausanne, Jean-François Kister 
aus Genf und ich als Sekretär arbei-
teten Statuten aus. Als Basis diente 
die Satzung der Erzbruderschaft 
von Santiago de Compostela, wobei 
wir konsequent „katholisch“ durch 
„ökumenisch“ ersetzten. Nicht nur 
unser Diözesanbischof, sondern 
auch die Erzbruderschaft akzep-

Während zwölf Jahren erlebte die 
Bruderschaft einige Höhepunkte. 
2005 musste ich aus gesundheit-
lichen Gründen als Sekretär zu-
rücktreten. Da sich niemand für die 
Nachfolge fand, geriet die Bruder-
schaft leider in Vergessenheit.
Gruppenwanderungen
Meine erste Wanderung mit der 
Vereinigung führte von Valence 
nach Pont-Saint-Esprit. Die Unter-
künfte waren spartanisch, und ich 
fragte mich, weshalb ich mich die-
ser Marter aussetzte. Dieser Blick-
winkel trat jedoch bald in den Hin-
tergrund. Die Wanderungen mit 
Jean-François Kister, der sie zu je-
ner Zeit organisierte, waren zwar 
weiterhin anspruchsvoll und ent-
behrungsreich. Indes erlebte ich 
Freundschaft unter den Pilgern, 
Freude an Bewegung, Landschaft 
und Kultur.
Mit der Zeit wurden die Wande-
rungen komfortabler und die Etap-

-
lisberger und Bernard de Senarc-
lens haben dazu beigetragen, dass 
auch die Spiritualität heute inten-
siver gelebt wird.

Jean-Noël Antille
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Christine und Hansueli Sommer, 
sie Bibliothekarin, er Informatiker, 
beide im Ruhestand, gehören zu 
den frühesten Mitgliedern unserer 

-
niertat, den Camino zu erwandern. 
Das Geschwisterpaar hat den Ul-

Aarau zum Gespräch empfangen.
Christine Sommer hat sich früh für 
das Thema Jakobsweg erwärmt. In-
teressiert an Kunstgeschichte, ha-
ben sie die romanischen Kirchen 
seit jeher begeistert, die sich wie an 
einer Perlenkette entlang der Pil-
gerrouten in Frankreich und Spani-

in Paris vor der Tour Saint-Jacques 
stand und mir vorstellte, wie von 
hier aus Millionen von Pilgern aller 
Nationen ans Grab des Apostels Ja-
kobus nach Santiago de Composte-
la aufbrachen, war ich wie hinge-

-
nene Buch von Vera und Hellmuth 
Hell, Die grosse Wallfahrt des Mit-
telalters
berichtete ihr Bruder Hansueli, er 
habe in einer Radiosendung ge-
hört, dass Pilger zu Fuss durch ganz 
Spanien nach Santiago gingen. Im 
Herbst des gleichen Jahres startete 
Hansueli mit dem Rucksack in Olo-
ron-Ste-Marie Richtung Somport-
Pass. In Burgos traf er mit seiner 
Schwester zusammen. Gemeinsam 
gingen sie weiter bis Santiago, je et-
wa hälftig zu Fuss und mit öffentli-
chen Verkehrsmitteln.
Auf die Frage, wie sie sich orien-

andere Markierung als die hand-

Die „Pioniere“  Christine und Hansueli Sommer 
gemalten gel-
ben Pfeile gab  
es nicht, aber  
das genügte.  
In Galicien wa- 
ren Arbeiter  
gerade dabei, 
Kilometerstei- 
ne entlang des  
Weges aufzu-
stellen. Wir  
hatten zwei  

El Camino de 
Santiago aus dem Everest-Ver-
lag und Der Jakobsweg von 

ausgekommen.“ Die Geschwister 
können sich nur gerade an zwei Pil-
gerbegegnungen unterwegs erin-
nern. Obschon beide sich nur mit 
Gesten mit den Anwohnern am 
Weg verständigen konnten, wur-
den sie überall gastfreundlich emp-
fangen. „Als wir beim Hostal in Me-
lide ankamen“, erzählt Hansueli, 
„rannten zwei Buben ins Haus und 

‚Mamá, mamá, dos peregri-
nos!’“ 
Rabanal del Camino
Wie sah es unterwegs mit Unter-

haben meistens in kleinen Hotels 
übernachtet“, antwortet Hansue-
li. „Wenn es in einem Ort kein Ho-
stal gab, klopften wir beim Pfarrer 
oder bei der Guardia Civil an. Pil-
gerherbergen waren zu jener Zeit 
eine Seltenheit. Dreimal haben wir 
in Schulhäusern am Boden genäch-
tigt, einmal sogar in einem Rohbau. 
In Rabanal del Camino hatten wir 

nichts einkaufen können, da die Ge-
schäfte in der Frühe noch geschlos-
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sen waren. Aber im Wegführer 
stand, es gebe in Rabanal eine Bar. 
Als wir dort anlangten, erfuhren 
wir, dass die Bar zu ist. Immer-
hin sagte man uns, wir könnten im 
Haus schlafen, am Abend bekämen 
wir den Schlüssel. Das Dorf schien 
wie ausgestorben. Kein Laut war zu 
hören – ausser dem Knurren un-
seres Magens. Trauben, die wir von 
einem ambulanten Gemüsehänd-
ler kauften, und etwas Brot waren 
unsere einzige Mahlzeit an dem 
Tag. Als es einzunachten begann, 
wurden wir zunehmend unruhig. 
Wir schauten uns im Dorf um, wo 

brós war etwas Essbares aufzutrei-
ben. Im „San Giraldo de Aurillac“ 
in O Cebreiro wurden wir dafür mit 
einem Festmahl entschädigt.“

-
glied unserer Schweizer Vereini-
gung wurde, war sie der bereits ein 
Jahr zuvor gegründeten Deutschen 
Sankt-Jakobus-Gesellschaft beige-
treten. Auf die Frage, wie sie dazu 

Buch Der Weg der Jakobspilger 
von Yves Bottineau war die Adres-
se der Deutschen Sankt-Jakobus-
Gesellschaft aufgeführt. Weil das 
Thema Jakobsweg mich unablässig 

beschäftigte, erhoffte 
ich mir von einer Mit-
gliedschaft den Zugang 
zu vertieften Informa-
tionen. Zu den „Amis“ 
bin ich durch eine Sen-
dung im Westschwei-
zer Fernsehen gekom-
men, in der Joseph 
Theubet, Gründer der  
Vereinigung, von ei- 
nem Jour nalisten zum 
Jakobsweg interviewt 
wurde. Via TSR kam 
ich mit Joseph in Kon-
takt.“

Die Begeisterung für das Pilgern ist 
bei dem Geschwisterpaar zwar et-
was geschwunden, seit der Camino 
zu einer Modeerscheinung gewor-
den ist. „Das Spektakel, das im Pil-
gergottesdienst in der Kathedrale 
von Santiago mit dem Botafumeiro 
zelebriert wird, ist völlig daneben. 
Dennoch, jedes Mal, wenn ich un-
terwegs irgendwo auf die Darstel-
lung eines Jakobus stosse, zücke 
ich augenblicklich die Kamera“, be-

Hansueli Sommer mit Einwohnerin in Rabanal

wir notfalls ein geschütztes Plätz-

der Mann von der Bar, mit Schlüs-
sel, Kerze und Streichhölzern in 
der Hand, und wies uns im Haus 
unseren Schlafplatz zu. Wir muss-
ten uns am Dorfbrunnen waschen, 

Haus. Für den Weg über das Cruz 
de Ferro nach Ponferrada stand uns 
anderntags gerade noch ein letztes 
„ovo sport“ zur Verfügung. Weder 
in El Acebo noch in Riego de Am-
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-
ticien, tous deux à la retraite au-

Camino consti-

collier de perles ont toujours pas-
-
-

vant la Tour Saint-Jacques à Paris, 
-

de là pour Sant iago, sur la tombe 

-

Ste-Marie en direction du Col de 

Les « pionniers » Christine et Hansueli Sommer 
-

peintes à la main et deux ouvrages 
en langue allemande les guidaient. 

kennt Christine, „es ist wie ein Re-

Hansueli und Christine bedauern 
im Nachhinein, dass der Cami-
no ihr erster Weitwanderweg war. 
Später haben sie noch etliche an-
dere Fernwanderwege kennen ge-
lernt, etwa den Hadrian’s Wall 
Path in England oder den König-

all diesen Wegen ist allein der Weg 

das Ziel; ein Ziel, wie Sant iago es 
darstellt, fehlt. Der Camino ist klar 
der Höhepunkt.“
Zu einer Zeit, als das Pilgerbüro in 
Santiago im Schnitt pro Tag gera-
de mal fünf Compostelas ausstell-
te, haben Christine und Hansueli 
Sommer Pionierarbeit geleistet – 
auch bei der Weitergabe von Erfah-
rungen, Ratschlägen und Tipps an 
künftige Pilger.

Otto Dudle

Christine Sommer près de Fromista
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-

des gestes, on les accueillait partout 
chaleureusement. « Lorsque nous 

Hostal
raconte Hansueli, deux garçons 

« Mamá, mamá, dos peregrinos ! » 
Rabanal del Camino

-

-
-

On nous assura au moins que nous 
pourrions dormir dans une maison 

-

-
dions que le gargouillement de nos 

pour toute nourriture que du raisin 

courante dans la maison. Il nous 
restait pour le lendemain un der-

Ponferrada. Mais à O Cebreiro un 

sociation allemande Sankt-Jako-
bus-Gesellschaft

-
view de Joseph Theubet, fondateur 

le Camino 
-

-
-

-
trospectivement que le Camino ait 

tard, telles le Hadrian’s Wall Path 
en Angleterre ou le König-Ludwig-
Weg
ces chemins, le chemin seul est le 

-
Ca-

mino est sans aucun doute le point 

-

cinq compostelas par jour, Chris-
tine et Hansueli Sommer ont ac-
compli un travail de pionniers et 
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Ida und Max Ritler sind Pioniere 
der in der zweiten Hälfte des letz-
ten Jahrhunderts wiedererwachten 
Pilgerbewegung. Das Gespräch erg-
ab sich wie von selbst. 
Ultreïa: Ida, wie bist Du zum Pil-
gern gekommen?
Ida
träumte ich davon zu Fuss nach 

... und suchend irrst du durch dein 
Leben, folgend dem unbestimm-
ten Ruf deiner Seele. Nicht kennst 
du das Ziel deiner Sehnsucht. […] 
Wandere und suche und erlebe 
dein Wandern als das Glück, das 
du suchst. 
Wie zugeschnitten auf mich, dachte 

meinem Wortschatz noch nicht. In 
jenem Jahr wollte ich nach Rom 
gehen. Da traf ich auf Lea Graf. 
Sie wollte gerne mit mir kommen, 
schlug aber Santiago de Composte-
la statt Rom vor. „Wo liegt denn 

meinte, „irgendwo im Norden Spa-
niens“. So habe ich zum ersten Mal 
von Santiago und dem Jakobusgrab 
gehört. 
Unsere erste Pilgererfahrung mach-
ten wir in der Schweiz. Zu dritt 
durchquerten wir – Lea, Max und 
ich – das Land, teils zu Fuss, teils 
mit Fahrrad. Die Broschüre Auf Ja-
kobswegen durch die Schweiz: per 
Velo und zu Fuss gab uns die Rou-
te vor. Genug, um uns mit dem un-

-

Ida und Max Ritler, Pilger der ersten Stunde 
rad nach Santiago gepilgert – unse-
re erste Pilgerreise ans Jakobus-
grab. 
Max
mein Optimismus einen Dämp-
fer. Ich hatte die Höhenmeter un-

aufzugeben. Nach der Ankunft in 
Santiago habe ich als erstes mein 
Fahrrad zurückgeschickt; ich wollte 
sicher gehen, keinen Kilometer 

konnte ich mich bei Jakobus be-
danken. Den ersten Pilgerpass hü-
ten wir wie einen Schatz. 
U.: Wann seid Ihr den Weg das 
erste Mal zu Fuss gepilgert?
Ida -
ruhigt ziehen, weil Barbara, die 
Tochter einer Freundin, mitpil-

-
ter und Tochter zogen wir in Saint-
Jean-Pied-de-Port los. 

gedul dig warten, bis der Mönch un-
sere Namen in sein dickes Buch ein-
getragen hatte. Für Barbara war es 

Geduld. Zur Pilgerin wird man erst 
nach und nach, indem man sich auf 
das Gegebene einlässt.
Herbergen gab es damals kaum. 
Zum Kochen hatte ich einen Gas-
kocher dabei. Gelegentlich muss-
ten wir die Zutaten „erbetteln“. Die 
Menschen am Camino halfen gern, 
ohne Gegenleistung, höchstens um 
ein Gebet bittend. 

einen deutschen Feldgeistlichen, 
der sich eine Auszeit nahm. Nun 
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pilgerten wir zu dritt; unsere täg-
liche Messe war gewährleistet. We-
der in Astorga noch in Sta Catalina 
de Somoza fanden wir Unterkunft, 
bis sich schliesslich eine Frau in ei-
ner Bar unser erbarmte und uns mit 
in ihr Haus nahm. Unsere klammen 
Füsse konnten wir am Heizstrahler 
unter dem Tisch wärmen, dessen 
über den Rand hängende Decke 
die Wärme zusammenhielt. Unse-
re „Retterin“ war Ärztin; erst am 
Morgen wurden wir inne, dass sie 

Rabanal traten aus einem Schwei-

junge deutsche Pilger, die weniger 
Glück gehabt hatten als wir. Fortan 
pilgerten wir zu fünft. Ab El Acebo 
begleitete uns lange ein Hund. Ob-
wohl Barbara Angst vor Hunden 
hatte, wich dieser nicht von ihrer 

Barbara, die nach dem Sinn des 
Pilgerns zu fragen begann, bete-
te nun täglich für eine ihrer vier 
Schwestern. Nach Tagen stellte sie 
nüchtern fest, so viele Sünden kön-
ne sie unmöglich begangen haben, 

schmunzelten; das war die nächste 
Lektion. 
Oft sind es unbedeutende Ereig-

so etwa der Schäfer mit der Flöte 
am Rabanalpass oder die alte Frau 
am Stock, die uns mit ihrer freien 
Hand segnete. 
Bei der Ankunft in Santiago nahm 
unser Militärpfarrer, ehe er vor Ja-
kobus trat, ein Bad und kleidete 
sich neu ein, wie es im Mittelalter 
Brauch war. Bei der Pilgermesse in 
der Kathedrale durften wir endlich 
den Tränen freien Lauf lassen. 

U.: Welche Wege kennst Du noch 
nicht?
Ida -
stenweg, den Weg Görlitz-Dresden 
und den neuen DreiSeen-Weg ge-
pilgert. 
U.: Was hat das Pilgern in Dir be-
wirkt?
Ida
sich zuhause fortsetzt. Wenn es un-
terwegs am schwierigsten war, war 
ich Gott am nächsten.
U.: Wie erlebt Ihr den Wandel des 
Pilgerns? 
Ida

Anfänglich waren Pilger froh und 
dankbar um ein Bett, eine warme 
Suppe. Heute „muss“ die Dusche 
warm sein. Die Ansprüche sind 
gestiegen; Bescheidenheit kenn-
zeichnet den Pilger nicht mehr. Ge-
genüber früher sind die freiwilligen 
Spenden in den Refugios stark zu-
rückgegangen und immer weniger 
Pilger lassen sich Zeit.

U.: Hast Du noch Pilgerpläne oder 
-träume?
Ida
aber Pilgern geht nicht mehr. Alles 

Ida und Max Ritler



ULTREÏA No 50 -Nov 2012

SANTIAGO, SANTIAGO …  

zu seiner Zeit. Dankbar kann ich sa-

gemacht. Nun pilgere ich in der Er-

Max
die Freiheit gelassen, unsere Träu-
me zu leben. Während Ida als Pilge-

Ida et Max Ritler sont des pion-

Compostelle.
Ultreïa : Ida, qu’est-ce qui t’a don-
né l’idée de partir en pèlerinage ?
Ida  

... et toujours en recherche tu erres 
à travers ta vie, écoutant cet appel 

Sans connaître le but réel de cette 
quête. […] Marche, cherche, et vis 
ton Chemin comme s’il était le bon-
heur auquel tu aspires ...

-

-

non pas à Rome, mais à Santiago de 
 

se trouve donc Santiago  
  Quelque part au 

 

-

-

Ida et Max Ritler, pèlerins de la première heure 

Jacques. 
Max  -

-

U. : Quand avez-vous parcouru 
le Chemin pour la première fois à 
pied ?
Ida  

-

-
vante, tant le moine en service 
prenait du temps à nous inscrire. 

par prendre ce qui vient et comme 
cela vient.

-
ping-gaz. Des fois nous devions 
« mendier 
gens nous aidaient volontiers, sans 
contrepartie, tout au plus nous de-
mandaient-ils de prier pour eux. 

rin unterwegs war, besuchte ich eu-
ropaweit Stadt um Stadt. So zehren 
wir beide dankbar von gemeinsam 
und einzeln Erlebtem.
Unser Credo ist ... und nennst 
Glück die ewig unerreichbare Fer-
ne deines Weg-Endes ...
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-
 -

-

nous emmena chez elle. Elle-même 
-

ser la place. Avant Rabanal nous 
-

rins allemands, moins chanceux 

un chien se joignit à nous. Barba-
ra avait peur des chiens, or ce der-

-
-

ne devait endurer de souffrances. 
Cela nous faisait sourire. Ce fut une 
nouvelle leçon. 

-

 

larmes. 
U. : Quel itinéraire ne connais-tu 
pas encore ?
Ida  

-
liant Görlitz et Dresde, ainsi que le 

Lacs. 

U. : Qu’est-ce que le pèlerinage a 
éveillé en toi ?
Ida

de Dieu.
U. : Comment vivez-vous l’évolu-
tion que le pèlerinage a subie ?
Ida  
douze fois hospitaleros -

-
plement reconnaissants de trou-

-
catif, les donativos
refugios

U. : As-tu encore des projets ou des 
rêves de pèlerinage ?
Ida  Nous pouvons encore rêver, 

marcher. Maintenant je parcours 

de Rome.
Max  Nous nous sommes offert  la 

Nous sommes tous les deux recon-
-

Notre Credo est  ... et nomme bon-

de ton Chemin ...
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der Schweiz trafen sich erwartungs-
voll auf dem Bahnhofplatz in Chur. 
Unser Präsident, Henri Röthlisber-
ger, hatte mit viel Verhandlungs-
geschick für gute Unterkünfte und 
abwechslungsreiche Mahlzeiten 
gesorgt. Hans Dünki führte die 
Gruppe mit Umsicht, unterstützt 
von Antoinette Cavegn. Jean-Max 
Perler war unser bewährter Chauf-
feur und verwöhnte uns mit sei-
nen Picknicks; ihm zur Seite stand 

-
decktes Talent. Henri konnte sich 
für die täglichen gehaltvollen Me-
ditationen auf Anregungen aus 
dem Bündner Projekt „Jakobus 
entdeckt“ stützen. Arabella Dom-

Antoinette liess ihre Flöte erklin-
gen. Jean-Noël Antille hatte sich 
akribisch auf die kulturellen High-
lights vorbereitet und beglückte 
uns später mit einem Reisebericht 
und einer Foto-CD. Der vorwiegend 

-
setzungskünste von Arabella und 
Bernard de Senar clens zugute. 
Den Samstag in Chur gestaltete 
unsere Teilnehmerin Sonja Wei-
chelt. Sie ist Vorstandsmitglied 
des Vereins Jakobsweg Graubün-
den und lebt in Chur. Wir kamen 
in den Genuss einer kompetenten 
Führung in der Kathedrale und 
erhielten in der reformierten Kir-
che St. Martin durch Pfarrer Dani-
el Hanselmann in einer eindrück-
lichen Feier den Pilgersegen. 
Erster Höhepunkt am Sonntag, 

Sommerwanderung Chur - Disentis vom 7.-14. Juli 2012 
dem ersten eigentlichen Wander-
tag, war die Führung in der ka-
tholischen Kirche von Domat/
Ems durch den Sakristan Giovanni 
Brunner. Gegen Abend brachte uns 
Jean-Noël in der Kirche Son Gie-
ri in Rhäzüns mit seinen Erläute-
rungen über die Fresken des Wal-
tensburger Meisters zum Staunen.
Der Montag bescherte uns den 
fantastischen Blick von der Aus-
sichtsplattform „Il Spir“ bei Flims 
in die wilde Schlucht des Vorder-

Blick in die wilde Rheinschlucht

rheins. Für den Weg nach Laax 
wählten wir eine leichtere Wegvari-
ante auf der Höhe. Die Kapelle Son 

am markierten Weg durch das stei-
le Val da Mulin gelegen, besuchten 
wir auf dem Abendspaziergang.
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Die Gegend ist nicht nur reich an 
Spuren unseres Apostels sondern 
auch an vorchristlichen Zeugen. So 
kamen wir am Dienstag in Falera 
in den Genuss einer faszinierenden 
Führung durch Ignaz Cathomen, 
welcher die Ausgrabungen so-
wie die Deutung der Menhire und 
Fundstücke persönlich mitverfol-
gen konnte. Die Gegend war nach-
weislich bereits in der Zeit zwischen 

besiedelt, die Ackerbau betrieben.
Der Mittwoch führte uns von der 
Bronzezeit in die Epoche der fran-
zösischen Revolution. Von Siat 
nach Panix benutzen wir den his-

der russische General Suworow 

Tipps
Bei der Suche nach Unterkünf-
ten hat uns die Webseite unserer 
Bündner Jakobsweg-Freunde gu-

konnten wir uns auf die Bro-
schüre „Jakobsweg Graubünden“ 

-
zen. Die dort enthaltenen reinen 
Marschzeiten haben wir für die 
Gruppe mit dem Faktor 1.5 mul-
tipliziert und zudem Pausen für 
Meditationen und Halte grosszü-
gig geplant. Dies hat sich bewährt. 
Die Strecken Bonaduz - Trin und 
Laax - Falera legten wir mit dem 
Postauto zurück.
Im Winter wird der Weg oft durch 
Lawinenniedergänge, Rutschun-
gen und umgestürzte Bäume blo-
ckiert. Bis im Frühsommer ist es 
deshalb vor allem für die Strecken 
Siat - Panix sowie Brigels - Trun 
ratsam, sich vorgängig bei den 
Gemeinden über die aktuelle La-
ge zu informieren. Auf keinen Fall 
soll versucht werden, gesperrte 
Wege zu begehen. Stabile Wan-

sind speziell ab Reichenau in je-
dem Fall unerlässlich.

noch Zeit für den Besuch der Kir-
che in Waltensburg, worauf nicht 
verzichtet werden konnte. Das Es-
sen im Hotel Postigliun in Andiast 
war übrigens der kulinarische Hö-
hepunkt der Reise.
Am Tagesziel vom Donnerstag 
trafen wir uns in Trun unter dem 
Bergahorn neben der St. Anna-Ka-
pelle. Hier brachte uns Jean-Noël 
die wechselvolle Geschichte des 

Vorsicht ist geboten!

-
ren bei seinem Gewaltmarsch über 
Gotthard-, Kinzig-, Pragel- und Pa-
nixerpass bereits gestorben. Nach 
unserer Ankunft in Andiast blieb 
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Marche d’été : Coire - Disentis du 7 au 14 juillet 2012 

Gastkantons nahe. An dieser Stel-

Bund gegründet. Aus diesem so-
wie dem Zehngerichte- und dem 
Gotteshausbund entstand im Laufe 
der Geschichte der heutige Kanton 

Auf schönen Wegen, oft nahe dem 
noch jungen Rhein, erreichten wir 
am Freitag unser Ziel. Eine Füh-
rung im Kloster und in seinem se-
henswerten Museum rundete unser 
Kulturprogramm ab. 

Abschluss und Ausblick
Am Ende der sehr schönen Woche 
in durchwegs ungetrübter Pilgerge-

leicht. Zum guten Gelingen haben 
ausnahmslos alle Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer beigetragen. Be-
reits winkt die Vorfreude auf eine 
weitere Woche auf dem Jakobsweg 
Graubünden im kommenden Jahr, 
von Disentis an den Vierwaldstät-

Hans Dünki
Jean-Noël Antille

commence par un rendez-vous. 

que se retrouvent, sous un soleil 
-

nant de tous les coins de Suisse. Il 
-

rieur vers sa source sur un chemin 

et riche cul turellement, mais aussi 

ses descentes. 
-

Hans Dünki, quant 
à lui, vieux routi-
nier de la marche 
en solitaire et en 

trajet avec un soin 
extrême et il aura 

de nous conduire 
vers notre desti-
nation. Henri et 

de beaucoup de sa-
voir-faire et de ta-
lents, sans comp-
ter leur gentillesse 
et leur disponibili-

Ruinaulalta, vue depuis Flims
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son centre historique, visite gui-

-
-

Le long du Rhin antérieur
Nous voilà en route ce dimanche 
matin. La pluie nous accompagne 
pendant quelque temps. Mais le 

-

conte Jean-Noël Antille. 
Comme il est impossible de passer 
dans la gorge du Rhin qui prend 
toute la place, nous montons sur les 

-

-
laire. Fragile dentelle de roches et 
de sable que nous contemplons du 
haut de la plate-forme II Spir avec, 

Autre moment fort et sommet de 

et 1200 a. J-C – quelques agricul-
teurs inventent à Falera, petit vil-

-

un calendrier astronomique et ca-
lendrier des semailles leur permet-

-
ments de menhirs, en grande par-

fêtes religieuses. Chacun de nous 

connaissances que nous fait par-
tager notre guide Monsieur Ignaz 
Cathomen, un vrai puits de science, 

-

français. Ce site demeure un des 

www.swissinfo.ch/fre/culture/

Et les jours se suivent, par des che-

-
-

pagne contre les troupes de Napo-

Menhirs et l’église de Falera
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de canons et de troupes. Disentis 

veut du bien.

-
-

-

-

-

Jean-Noël  nous montre quotidien-
-

-

à suivre, il en perd son latin.
-
-
-

-

Découverte de saint Jacques

-
-

« Jakobus entdeckt ! », textes 

le chemin, nous en avons lu un 
chaque jour, en primeur, accompa-

des commentaires et des textes de 

linguistiques totalement absentes.

-
rine de continuer son chemin.
Merci à tous les acteurs de cette 

-
toinette Cavegn, bras droit de Hans 

la partie culturelle, Arabella Dom-

traduction des textes spirituels et 
à Sonja Weichelt pour sa connais-
sance des chemins de St-Jacques 
dans les Grisons.

Notre animateur spirituel  
Henri Röthlisberger
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Obwohl es noch früh am Nachmit-
tag ist, erwischen wir in Puente 
la Reina nur mit Glück noch ei-
nen Schlafplatz. Welcher Kontrast 
zu den Unterkünften am Chemin 
d’Arles, auf dem wir hergekommen 

auf dem Weg nur wenige Pilger an. 
Wir fanden ohne Hektik Platz in 

-
ten wir ungeplant ins kleine Hotel 
ausweichen, wurden aber durch 
die Einladung zum gemeinsamen 
Nachtessen in der Albergue reich 
entschädigt.
Viel Schönes wäre über diese Rei-
se zu berichten. Hier müssen einige 
Hinweise für die Reiseplanung ge-
nügen.
Etappenplanung 
Wir sind in Lescar bei Pau gestar-

-
fernten Oloron-Sainte-Marie über-
nachten. Unsere Kräfte waren dann 
aber wegen des steten Auf und Ab 
des Weges bereits in Estialescq er-
schöpft. Leider war das Gästehaus 
geschlossen. Es sah von aussen so 
einladend aus, dass es hier als Hin-

diesem Ort würde anderntags die 
Etappe bis Oloron verkürzen.

im Kloster Sarrance. Spontan be-
reicherte der Priester das gemein-
sam zubereitete Abendessen mit 
feinem, selbstgemachtem Apfel-
mus.
Zwischen Pau und Puente la Reina 
liegen einige sehr gut ausgebaute 

Impressionen vom Jakobsweg über den Somport-Pass 
Herbergen, welche auch Pilgern 
empfohlen werden können, welche 
auf einen gewissen Komfort nicht 
verzichten möchten. Dies trifft vor 
allem auf Oloron, Jaca, Artieda 
und die neue Pilgerunterkunft von 
Tiebas-Mu ruarte de Reta zu. Ob-
schon einfacher ausgestattet, bietet 
die Albergue -

Wegverlauf im Val d’Aspe
Der Weg von Pau bis Puente la Rei-
na ist im Allgemeinen gut zu ge-

allerdings nur beschränkt zu. Zwi-
schen Escot und Bedous ist stre-
ckenweise, wegen des mangelnden 
Wegunterhalts, gute Trittsicher-
heit gefragt. Meine Begleiterin und 
ich sind beide – zum Glück ohne 
Folgen – gestürzt. Ab Bedous ver-
läuft der Weg bis Etsaut auf der von 
Lastwagen stark befahrenen Natio-
nalstrasse. Es wird empfohlen, für 
das Teilstück den Bus zu benützen. 
Der Fahrplan kann vom Internet 

-
gen den Auskünften von Einhei-
mischen bietet das letzte Teilstück 

bis zur Passhöhe auf dem Somport-
Pass keine weiteren Probleme. Aus 
Zeitmangel sind wir erst bei der 

-
stunde vor der Passhöhe, auf dem 

-
gestiegen, um doch noch zu Fuss 
den Pass zu „bezwingen“ – ein Er-
lebnis, das man sich nicht nehmen 
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Nach Jaca wollten wir natürlich 
auch San Juan de la Peña nicht aus-
lassen. Damit die Etappe nicht zu 

mit dem Taxi. Von dort führt ein 
markierter Fussweg zu einem 
Strässchen auf der Höhe. Man folgt 

-

Felsen überdachte Klosteranlage 

von San Juan de la Peña prägt sich 
dem Gedächtnis ein. Wenn man 
danach in Santa Cruz de la Serós 
anlangt, darf man auf eine beacht-
liche Tagesleistung zurückblicken.

Hans Dünki
Quelle: 
http://santiago.via.arles.free.fr/ 
paulesomp/paulesom.htm

sans peine à nous loger. Le choc 

Puente la Reina nous nous sommes 

Nous aimerions encourager tous 
ceux qui envisagent de traverser les 

Le pèlerinage par le col du Somport 

leur donnant quelques indications 
pratiques.

-
dant sans interruption, nos forces 

-

-
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naba-bearn.com.

-

Au long du trajet de Pau à Puente 

-

-

de Lerda est plus rustique, mais il 
-

une heure tardive.
Le Val du Gave d’Aspe

-

bon pied et bonnes chaussures. De 
Bedous à Etsaut le balisage suit la 

route nationale soumise à un fort 

-

www.ter-sncf.com/Regions/Aqui-

des remarques pessimistes des in-

qui manqueraient de temps, le bus 
-

marche du sommet du col.
-
-

-

Cruz de la Serós a clos pour nous 
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Estación internacional de Canfranc – ein verblasster Traum 
Pilgert man vom Somport-Pass 
Richtung Jaca, taucht überra-
schend, wie aus dem Nichts, ein rie-
siges, langgestrecktes Gebäude auf. 
Beim Näherkommen realisiert der 
Wanderer, dass es sich um einen 
Bahnhof handeln muss. Es lohnt 
sich, der erstaunlichen Geschichte 
dieses Bauwerks nachzugehen.
Die Planungen für eine Bahnlinie 
über den Somport-Pass begannen 

Eisenbahn. Die Streckenführung 
war ursprünglich gedacht als Teil 
einer direkten Verbindung zwi-

jedoch konnte der Betrieb aufge-
nommen werden. Die Realität hat-
te die Pläne, die offenbar nicht der 
Entwicklung angepasst wurden, 
längst überholt. Der internationa-
le Bahnverkehr hatte sich ande-
re, einfachere Wege gesucht. Auch 
der Pilgerverkehr von Spanien 
nach Lourdes nahm nie den erhoff-
ten Umfang an. Die massiven Stei-

Kurvenradien waren für die inzwi-
schen schwereren und schnelleren 
internationalen Züge ungeeig-
net. Wie bei allen französisch-spa-
nischen Grenzbahnhöfen behinder-
te die unterschiedliche Spurweite 
den durchgehenden Verkehr. Das 
riesige Bahnhofgebäude – angeb-
lich das zweitgrösste Spaniens – 

Eröffnungszeremonie keine ent-
sprechende Funktion mehr. Es ist 
zu einer Investitionsruine gewor-
den. Nur der klangvolle Name Es-
tación internacional de Canfranc 
erinnert an den einst geplanten 
Glanz.

allmählich aus dem Dornröschen-
schlaf. Es wird daran gearbeitet, 
das riesige Gebäude neuen Zwe-
cken zuzuführen, wie ein Augen-
schein und eine reich bebilderte 

www.canfranc.de.

auf französischer Seite ab Oloron-
Ste-Marie stillgelegt. Eigene Be-
obachtungen belegen, dass beim 
Ausbau der Strasse in den zurück-
liegenden Jahrzehnten auf eine 
mögliche Wiederherstellung des 
Bahntrassees keine Rücksicht ge-
nommen wurde. In Spanien ver-
kehren ab Canfranc immer noch 
Regionalzüge. Französisch-spani-
sche Pläne für die Wiederaufnah-
me eines durchgehenden Betriebes 

-
-

arbeit am Geographischen Institut 
der Universität Bern beschäftigt 
sich mit dem Thema. Dessen Ver-
fasser sieht für die Bahn eine posi-

Die Studie geht jedoch von sehr ge-
wagten, optimistischen Annahmen 
aus.

Hans Dünki
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-
-

chemin de fer par le col du Somport 
-

rail, mais le projet ne put être me-

-

– certains tronçons de la ligne du 

-

-

-
-

Estación internacional de Canfranc – un rêve inachevé 
-
-

mination prestigieuse de Estación 
internacional rappelait les espoirs 

-
ber en ruine.

le site www.canfranc.de en fait foi.
-

naux rallient encore la gare de Can-

-

-
loc.in termodalite.com. Un travail 

-
sit sur cette ligne, mais il semble se 

-
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Aux miens (2010)
-

-
plet avec ses cinq membres.

sous le sac et la coquille, une vraie 

tout, les mots parfois 

elle qui me glissera tran-
quillement, quelque 

-

Avec nos amis adultes, 
nous nous sommes rapi-
dement rendu compte 

marche. Selon toute vrai-
semblance, pas le même 

mais ça, quelques week-

-
cher toujours les cinq, nous nous 
pensions artistes en compromis. 

 

-

sans chercher la prouesse spor-

Dans le miroir de cette famille que 
nous avions volontairement emme-

en marche vers un même but.
Deux familles, deux chemins. Ce 

nous laisser poursuivre à notre ma-

Les randonneurs (2011)

reprendrait plus, et pourtant nous 
voilà repartis avec un 
ami.

avons fait de belles ren-
contres, tant par mi les 
marcheurs que parmi les 

-

-

-

qui reviennent.
-

Laurent, pour la pre-
mière fois dans la tenue 

qu’il n’a plus quittée

Expériences d’un pèlerinage en famille
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-

les chapelles, comptent les kilo-
-

-
nions de faire connais sance avec les 
randonneurs du Chemin, et toute la 
petite in dustrie de transport de ba-

L’esprit s’est étendu (2012)
Celui-ci de bout de Chemin est en-

nous avions choisi de faire la route 
-

Belles retrouvailles, nous sommes 

guide les premiers pas de son papa 
-

de longue date. 
Je me plais à penser que, en ma-

peu leurs parrains. Peut-être que 

ans. Je les traverserai sans les voir, 
pour cause de pluie et brouillard. 
Ainsi va la vie.

-
nonce de grands changements, le 

la portion française qui nous est fa-

-

-

par ce premier jour de soleil et nos 
-

Puerto 
de Erro

Retour 

nos perles pour les ramener avec 
nous au bercail.

autres perles en chemin. Tout est 

nous sustenter. Nous partagerons 
un moment et nos restes de pique-

su garder sa porte ouverte.
Edith Farinelli 

Chemin@fasteris.ch

Les trois premières parties du récit 
de pèlerinage en famille ont paru 
dans Ultreïa no 41, 44, 46.
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Trouvailles jacquaires 

Deutsch Peterlingen, ist das bedeu-
tendste Beispiel romanischer Bau-
kunst in der Schweiz. Die Reinheit 
und Erhabenheit der Architektur 
machen aus diesem Baudenkmal 
ein Meisterwerk der Hochromanik. 
Das Juwel romanischer Architektur 
entstand im 11. Jahrhundert nach 

das burgundische 
Königshaus zurück. 

1100 wurde die Ab-
teikirche in Etappen 
ausgebaut. An das 
Hauptschiff schliesst 
sich ein Chor mit fünf 
Absiden an. Dank 
der Verbindung zur 

der Protektion durch 
die burgundische 
Königsfamilie er-
lebte die Abtei von 

-
erhafte Blüte. Die 
verschiedenen Teile 
des Innenraums sind in Funktion 

ander abgestimmt. Dazu gehören 
der Narthex mit einer dem Erzen-
gel Michael geweihten Hochkapel-
le, Haupt- und Querschiff sowie 
der Chor mit den Absidenkapellen. 
In Stein gehauene Zierelemente 

-
-

nischen oder gotischen Stil schmü-
cken den Bau. 

im Zuge der Reformation vertrie-
ben. Die Abteikirche wurde ent-
weiht und bis ins 20. Jahrhundert 
zu profanen Zwecken verwendet.

eine speziell für den Raum konzi-
pierte Orgel. Sie wurde von Jürgen 
Ahrend nach italienischen Vorbil-
dern als Kopie des Gehäuses von 
Lorenzo da Prato zu San Petronio, 

Bologna, gebaut. Ei-
ne schlanke Spitz-
haube mit leichter 
Drehung schliesst 
den Turm ab.
In den übrig geblie-
benen romanischen 
Bauten der Abtei be-

ein Museum. Von 
den ehemaligen Kon-
ventsgebäuden süd-
lich der Abteikirche 
ist nur der zu Beginn 

neu erbaute Kapitel-
saal erhalten.
Der im vergangenen 

Jahr eingeweihte Basel-Jura-Drei-

in den Jakobsweg von Fribourg 

lohnende Variante zur direkten Ro-
mont-Route der Via Jacobi.

Erika Marquardt
Die Redaktion dankt allen, die die 
Rätselfrage beantwortet haben. 
Am schnellsten mit der richtigen 
Antwort war Verena Baechler aus 
Font.
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X -
-

-
 

-

le monument roman le plus carac-

-
ture font de ce 
monument une 

haut-roman.
Elle se com-

principale avec 

transept et du 
chœur, le tout 

cinq absides. 
-

-

-

 
-

-

et des fresques romanes ou go-

construite au XV

Abbatiale de Payerne – solution de la devinette du No 49 

ventuels autour de la cour est en-
-

formations profanes.
Au XX -

-

à Bologne, en 
Italie.

dans ce qui 
reste de la salle 
capitulaire ro-

-
gnant de ce 
que furent les 

-
ments conven-

gothique.
 

variante du chemin de St-Jacques 
de Fribourg à Moudon juste avant 

Erika Marquardt  

La rédaction remercie tous les 
membres qui ont répondu à la 
devinette. La réponse de Verena  
Baechler de Font nous a été parve-
nue la première.
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Moissac 

pas à pas

sur le dos endolori

inutile de se voiler la face
tenter de te distraire

seul tu es
avec ton sac

seul sur le chemin
offert aux quatre vents

le ciel menaçant

le jeu consiste
à chaque instant
à chacun de tes pas

à transformer
le poids de ce sac

Alain Gourhant

Cloître de l’ancien monastère de Moissac
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Horch auf 
Horch auf 
deine Sehnsucht
Höre 
auf die Stimme 
in deinem Herzen
Achte darauf 
was dir begegnet
Wäge ab 
entscheide 
und geh
Verlasse  
die Sicherheit 
des Vertrauten
Die Zumutung 
der Fremde 
steckt 
voller Leben
Unter deinen Füssen 
wächst 
Schritt für Schritt 
Neues
Das Vertrauen 
in das neue Land 
gerufen zu sein 
trägt

Unterwegs bleiben 
dem Ziel entgegen 
mit dem Glauben, der uns leitet 
mit der Hoffnung, die uns stärkt 
mit der Liebe, die uns trägt
Unterwegs bleiben 
trotz vieler Zweifel 
trotz vieler Mühen 
trotz vieler Widerstände
Unterwegs bleiben 
dem Stern folgen 
immer wieder still werden  
und ehrfürchtig danken 
für das Leben

Max Feigenwinter

Der Text fand sich auf einem Falt-
blatt, das an der Feier zur Eröff-
nung der Pilgerherbergssaison am 
3. April 2011 in der Jakobskirche 
Märstetten abgegeben wurde.)

Almut Haneberg
(veröffentlicht in: ferment 2, 2012)
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Auf dem Schwabenweg, so wird der 
Jakobsweg von Konstanz nach Ein-
siedeln auch genannt, erblicken die 

erstmals den oberen Zürichsee. Der 
querende Damm lässt an einem En-
de den Etappenort Rapperswil und 

-
gangspunkt für den Aufstieg nach 
St. Meinrad erkennen.
Pilgersteg in Rapperswil
Zwischen Rapperswil am nörd-
lichen und Hurden am südlichen 
Ufer liegt die engste Stelle. Der See 
ist dort nur wenige Meter tief und 
bietet ideale Voraussetzungen für 
den Bau einer Verbindung. Tat-
sächlich deuten neuere archäolo-
gische Funde von Pfählen auf einen 
Holzsteg schon im 12. Jh. v. Chr. 
hin, der von der Unesco als Welter-
be klassiert wurde. Nach dem Ken-
tern einer Fähre während eines 

vierzig Pilger ertranken, beschloss 
der damalige Landesherr, Graf Ru-
dolf IV. von Habsburg, den Bau ei-
ner soliden Holzbrücke. Heute er-
innert nur noch der im Jahr 2001 
errichtete Pilgersteg – ein neues 
Wahrzeichen von Rapperswil – an 
die mittelalterlichen Zeiten.

Das Kloster Rapperswil am Schwabenweg 
Das Städtchen Rapperswil

im Zürichsee sowie die Landzun-
ge Endingen in Rapperswil zu den 
Besitzungen des Klosters Einsie-
deln, auf der das Einsiedlerhaus 

-
puzinerkloster samt Klostergarten 
stehen. Vermutlich schon 250 Jah-

diente das Einsiedlerhaus mit eige-
ner Schiffanlegestelle den Pilgern, 
die hier den See überqueren oder 
zur Ufenau und Lützelau überset-
zen wollten. Mit dem Aufschwung 
des Städtchens nutzte der Kloster-

-
lerhaus als Sust zum Einlagern der 
Waren, die am Rapperswiler Markt 

das Gebäude weitervermietet. Es 
gilt heute als ältestes Gebäude Rap-

kleine Tuchwalke und Wollweberei 
betrieben. Im Haus wäre vor eini-
gen Jahren beinahe eine Pilgerher-
berge eingerichtet worden.

Landzunge Endingen bildete auch 
den idealen Platz für eine Burg mit 
anliegender Stadt. Die Stadtmau-
er reichte im Mittelalter vom west-
lich liegenden Einsiedlerhaus nach 
Osten bis zum heutigen Rathaus. 
In den Wirren der Reformation 

-

den katholischen Brückenkopf 
nach Möglichkeit neutralisieren, 
während die katholischen Kantone 
diesen Vorposten zu festigen ver-
suchten.

Pilgersteg als neues Wahrzeichen
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Das Kloster
Nach langen Verhandlungen wurde 

-
nern das wertloseste Land ausser-
halb der Stadt Rapperswil für den 

See hin. Mehr als ein Jahr wurde 
benötigt, um den Baugrund herzu-

Grundsteinlegung, vier Jahre spä-
ter wurde der Schlussstein am Kir-
chenportal gesetzt. Trotz massiver 
Sanktionsandrohungen der Stadt 

V. Flugi von Aspermont die Weihe 
von Kirche und Altären des Klos-
ters vor. Darauf hin begann die Ge-
schichte der Rapperswiler Kapuzi-

Einsiedlerhaus durch Abt Augustin 
Hofmann seine heutige Form. Im 

den Kapuzinern, bei der Mühle ei-
ne Tuchwalke einzurichten, in der 
bis zur Vertragskündigung durch 
das Kloster Einsiedeln im Sommer 

das Gebäude das heutige Aussehen. 

Stadt Rapperswil über, welche die 
Erzeugnisse bis nach Süddeutsch-

-

der letzte Wollweber im Kloster 
Rapperswil – und mit ihm, nach 

Tradition.

jahrelangen Verhandlungen ihren 
Obstgarten beim Einsiedlerhaus, 

der von der Stadt in Unterpacht 
genutzt und zu einem Garten für 
antike Rosen umgestaltet wurde. 
Im Gegenzug sicherte Rapperswil 

„in natura“ zu ersetzen. Alljährlich 
im Herbst liefert ein Obstbauer aus 

Kilogramm Äpfel, mit Zustimmung 
des Benediktinerklosters Einsie-
deln als Eigentümerin von Gebäude 
und Obstgarten, wofür die Kapuzi-

-
bolischen Jahreszins von einem 
Franken zu überbringen haben.
2011 hat die Stadt Rapperswil-Jo-
na mit dem Kloster Einsiedeln ei-
nen langfristigen Baurechtsvertrag 
abgeschlossen. In diesem Vertrag 
wird festgehalten, dass das Ein-
siedlerhaus einem seiner Geschich-
te angemessenen Nutzungszweck 
zugeführt werden muss.
Kapuzinergemeinschaft heute
Vor zwanzig Jahren erhielten 
die Kapuziner den Auftrag, nach 
neuzeitlichen Gebets- und Litur-
gieformen zu suchen und sich auf 
neue Art und Weise in die Stadt 
und Region zu integrieren. Seither 
ist das Kloster für Gäste, Frauen 
und Männer, geöffnet, die minde-
stens eine Woche mit der Kloster-
gemeinschaft leben möchten.
Im Herbst 2010 erregte ein von der 
Schweizer Kapuzinerkongregation 
in mehreren Zeitungen publiziertes 
Inserat Aufsehen, in welchem ein 
oder mehrere „Banker, Journa-

-
te, Juristen, Kommunikationsspe-
zialisten als Laienbruder“ gesucht 
wurden. Es wurde zu einem Me-
dienereignis, doch der erhoffte Er-
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folg blieb aus. Seither ist es wie-
der ruhiger geworden. Anfang Juli 

Bruder Andreas von der Klosterge-
meinschaft Brig, jüngster Deutsch-
schweizer Kapuziner, siedelte nach 
Rapperswil um. Ebenso konstitu-
ierte sich neu ein „Freundeskreis“ 
in Form eines Vereins zur Unter-
stützung des spirituellen, sozia-
len und kulturellen Engagements 
des Klosters. Er ergänzt den seit 
längerem bestehenden „Kloster-
kreis“ von Aussenstehenden, die 
die Klostergemeinschaft bei ver-

schiedenen Anlässen und internen 
Arbeitsbereichen durch freiwillige 
Mitarbeit unterstützen. Trotzdem 
fordert das vielfältige Angebot des 

-
schaft und führt sie zuweilen an die 
Grenze ihrer Leistungsfähigkeit. 
Vorbeiziehende Pilgerinnen und 
Pilger werden deshalb auf die nahe, 
von einem Verein betriebene Pil-

Hans Rudolf Schärer

Rapperswil, sur la rive Nord du Lac 
de Zurich, et Hurden, rive Sud, se 

 ; situation 

mis à jour des pilotis qui auraient 
-

tant au 12e

Sur le Chemin de Souabe : le couvent de Rapperswil 
-
-

bois. De nos jours la passerelle des 

La cité de Rapperswil

-

Kapuzinerkloster mit Einsiedlerhaus / Couvent des Capucins à Rapperswil
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comprennent la « -
siedeln 

-
-

-

le plus ancien de la ville, abrita un 

-

La petite crête de terrain dominant 

-

neutraliser cette tête de 
pont alors que les can-

Le couvent  
e

-

de la ville de Zurich, le couvent fut 

accorda aux Capucins une conces-
sion pour le foulage de la laine, 

la ville reprit cette production, ex-
-

-

-
siedeln. Depuis lors la ville leur as-
sure la livraison annuelle de 150 kg 
de pommes à titre compensatoire, 

Les Capucins aujourd’hui

mandat de renouveler 
leur liturgie et de mieux 

des moines durant une 
semaine au moins. En 
2010, un appel public 

bruit, mais ne rencontra 

un « cercle des amis 

-

-
 

sans faille, parfois à la limite de ses 

Hans Rudolf Schärer 

La Maison d’Einsiedeln
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Littérature / Literatur 
Pilgern im Vergleich zwischen den grossen Weltreligionen 
Schweizer, Gerhard, Pilgerorte der Weltreligionen: auf Entdeckungsreise 

Auch im jüngsten seiner zahl-
reichen Werke befasst sich der 
deutsche Kulturwissenschaft-
ler Gerhard Schweizer mit dem 
Grundthema der meisten seiner 

dem Abendland und aussereuropä-
ischen Kulturen, speziell Indiens, 
Chinas und Japans. Dabei stehen 
die monotheistischen Religionen 

-
tum und Islam, den östlichen Re-

-
mus, Taoismus, Konfuzianismus, 
Shintoismus, gegenüber. Seit über 
einem halben Jahrhundert rei-
st der in Wien lebende Autor im-
mer wieder in die Länder Vorder-, 
Süd- und Ostasiens, um aus eige-
nem Erleben und in direktem Kon-
takt mit der Bevölkerung die religi-
ös-kulturellen Besonderheiten vor 
Ort verstehen zu lernen. Dadurch 
wird er sich seiner eigenen – un-
serer – Verfasstheit klarer bewusst. 
Das Buch nimmt den Leser, die Le-
serin mit auf eine Entdeckungsrei-
se an die wichtigsten Pilgerstätten 

de Compostela, Jerusalem, Mekka, 
Istanbul, ferner Madurai, Varanasi, 

in Indien, den Berg Tai Shan in Chi-

Pilgern ist bei allen Völkern und in 
allen Religionen seit jeher ein Aus-
druck gelebter Volksfrömmigkeit. 

An den grossen Pilgerorten begeg-
nen sich Menschen unterschied-
licher Herkunft und weltanschau-

monotheistische Religionen ist die 
Dichotomie zwischen Dogmatik 
und der vom Volk gelebten Glau-
benspraxis. Die östlichen Religi-
onen, z.B. Hinduismus oder Bud-
dhismus, kennen keine solche 
Spaltung; ihnen liegt kein Denk-

-
ze zugrunde. Sie bestehen viel-
mehr in Wegen und Ritualen zur 
Einswerdung mit einem weltum-
spannenden Ganzen, wodurch der 
Mensch lernt, aus dem Kreislauf des 
Leidens und der Wiedergeburten 
zum Nirwana zu gelangen. Im Un-
terschied zu den westlichen Reli-
gionen bilden die östlichen Lehren 

-
me. Sie sind weitgehend durchläs-

-
men andere Glaubensrichtungen in 
sich auf. Gerhard Schweizer ver-
steht es, ausgehend von eigenen 
Erlebnissen und Erfahrungen, dif-
ferenzierte Zusammenhänge ver-
ständlich, ja spannend darzustel-
len. „Pilgerorte der Weltreligionen“ 
kommt ohne jenen mit Fremdwör-
tern gespickten Fachjargon aus, 
der das Lesen wissenschaftlicher 
Werke oft mühsam macht 

Otto Dudle

Das Buch steht in unserer Bibliothek zur Verfügung.
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-
ces de sens sur le chemin de St-Jacques de Compostel-
le et ailleurs ... Cette petite pharmacie enrichit et ap-

bienfaisantes. En cas de soucis ou de douleurs, pren-

-

Infos et commandes : voir www.pharmacie-spirituelle.com

La « pharmacie spirituelle » de Bruno Kunz en français 

Dubois, Suzanne ; Linard, André, Compostelle. La mort d’un mythe ? Char-
leroi : Couleur Livres, 2010.

Cami-
no francés. -

-
-

-

-
Camino 

francés

Camino -

-
mins espagnols que le Camino francés. On imaginerait volontiers ces deux 

trail dans les Mon-
tagnes Rocheuses.                                                                               Norbert Walti

Compostelle. La mort d’un mythe ?



ULTREÏA No 50 -Nov 2012

LITTERATURE / LITERATUR

La Via Domitia vers Saint-Jacques 

Dialogue entre un jeune homme 
et un homme de Dieu / Dom 
Michel Pascal et Charles Wright. 

de Saint Jacques, t. 1 / Jacques 

et rencontre / Gabrielle Nanchen 

Le renouveau des chemins sa- 

 
cheminements vers Saint-Jac-
ques de Compostelle / Michel 

Bibliothèque : nouvelles acquisitions / Neuerwerbungen 

bedeutsamer Passübergang zwi-

 
111 S.
Der Umweg nach Santiago / Cees 

(Das 
Buch ist Teil einer umfang-
reichen Buchschenkung von Pe-
ter Schuler [vgl. S. 20-23] an un-
sere Bibliothek.)

der Jakobs-Kult von Santiago de 
-

Sur simple demande je vous envoie 
volontiers une copie papier de 
notre catalogue. Bonne lecture !

Votre bibliothécaire
Auf Wunsch erhalten Sie den Biblio- 
thekskatalog auch als Papierkopie. 
Viel Lesevergnügen! 

Ihr Bibliothekar
biblio@chemin-de-stjacques.ch

Die Pfarrkirche, in der diese barocke Ja-
kobusstatue steht, ist unserem Pilgerpa-
tron geweiht. Wie heisst der etwa 5 km 
von der Via Jacobi entfernte Ort in der 
Innerschweiz, in dem sich die Figur be-

-
rins. Quel est le nom du village en Suisse 

Via 
Jacobi

ultreia@chemin-de-stjacques.ch

Rätsel / Devinette 
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Tour d’horizon / Rundschau 

Nous avons été sensibles à la légè-
reté du propos sur fond de gravité, 
pour traduire les frémissements de 
l’âme qui s’apprête à partir. Un hu-
mour décapant établit la nécessaire 
distance d’avec nous-même. Nos 
vifs remerciements vont à l’auteur, 
M. Peter Neall, ainsi qu’à la Rédac-
tion du Bulletin of the Confraterni-

                    (Trad. : nwa)
Oh, quand le pèlerinage 
commence-t-il ?

Pour quelques-
uns, cela com-
mence avant de 
partir.

chemin.

pour qui ça com-
mence seulement 
une fois que le 
bout est en vue.
Et puis, pour cer-
tains autres en-
core, ça ne peut 
c o m m e n c e r 

la marche.
Se proposer de partir en pèle-
rinage n’est pas se préparer 
pour un voyage.

iago, seuls quelques-uns sont des 

Se préparer au voyage, c’est 
préparer avec soin ses effets 

personnels :

être une coquille,
et de bonnes chaussettes, de soli-
des chaussures,
de quoi soigner ses pieds, se la-

premiers soins,
une montre, un appareil de pho-

-

Se préparer au 
voyage, c’est 

du retour.

-

un appel.

perçu cet appel, 
il devient persis-
tant, on ne peut 

favorablement.
Entendre l’appel, c’est

pas gratter,
un petit caillou dans une chaus-

localiser,
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tende pas.
-

que chose change. Pour toujours.
Envisager de partir en pèleri-

-
me, il fait partie de vous.

Entendre l’appel, c’est

rejeter les objections,

logiques.

« Je viens ».
Envisager de pérégriner, ce 
n’est pas choisir la destination. 
C’est elle qui vous choisit :

Ce pourrait être le Taj Mahal –  

Ce pourrait être Angkor Wat –  

Santiago

Santiago
Ce pourrait être le Mont Athos 

-
nant elles sont partout. 

« Viens ».
Choisir le pèlerinage, cela veut 
dire répondre à l’appel, choi-

sir le fait d’avoir été choisi.

choisi-e.

peu.
Je suis trop gros-se – dites-moi 
ça à Santiago.

votre bourdon.

pour ça que vous vous mettez en 

Choisir le Pèlerinage, cela 
implique d’envisager diverses 
options.

bout – possible.
Il se pourrait que je meure – oui, 
mais cela ne fait pas partie du 
programme.

-

Il se pourrait que je perde ma 

Mais vous avez plus de chances 
de vous gagner son estime et son 
affection.

Il se pourrait que je tombe dans la 

Je serai peut-être rempli de joie 
– imaginez-vous ça, imaginez 
cela. 

Imaginez cela !
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Um das Beben unserer Seele, die 
sich zum Aufbruch vorbereitet, 
zu verstehen, werden wir uns der 
Unbeschwertheit, mit der wir der 
Schwere unseres Vorhabens begeg-
nen, bewusst. Ein entzaubernder 
Humor schafft die nötige Distanz 
zu uns selber. Wir danken dem Au-
tor dieses Beitrags, Peter Neall, so-
wie der Redaktion des Bulletin of 

, 
die den Text in ihrer Ausgabe Nr. 
103 (2008) veröffentlicht hat.

Wann eigentlich beginnt die 
Pilgerreise?

Für einige beginnt sie vor der 
Abreise.
Für andere ist es dann, wenn die 
Füsse auf dem Weg sind.
Für andere aber beginnt sie erst 
beim Erblicken des Zieles.
Und für andere wiederum be-
ginnt sie erst nach deren Ende.

Das Vorhaben zu pilgern be-
deutet nicht, sich auf eine Rei-
se zu begeben.
Alle Wege führen nach Santiago, 
aber nur einige davon sind Pilger-
wege.

Wenn Menschen vom Pilgern träumen 
Auf Pilgerreise gehen heisst, 
mit Bedacht seine Ausrüstung 
zu wählen:

Pilgerstock, Hut, Regenschutz, 
Reisedokumente und vielleicht 
eine Muschel.
Gute Socken/Strümpfe und soli-
de Wanderschuhe.

-
sche und rasiere ich mich, und was 

Uhr, Kamera, Lesestoff, Fahrkar-

All diese Lebensnotwendigkeiten, 
die noch zwischen uns und dem Er-
lebnis stehen.
Eine Reise vorbereiten heisst 
auch, den Zeitpunkt der Rück-
kehr zu bestimmen:

Beim Pilgern ist es anders. 
Vom Pilgern träumen heisst, ei-
nem Ruf zu folgen. 

Haben wir den Ruf einmal gehört, 
können wir ihm nicht widerstehen, 
wir müssen mit Ja antworten.

ein Verlangen, an dem nicht mehr 
zu rütteln ist.
ein kleiner, versteckter Stein in 
der Socke.
das unstillbare Weinen eines 
Säuglings.
Er lässt sich immer weniger, im-
merzu weniger überhören.

Haben wir diesen Ruf vernommen, 
verwandelt sich etwas in uns – für 
immer.
Eine Pilgerreise unternehmen 

Den Ruf zu hören bedeutet, sich 
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ihn im Innersten einzuverleiben.
Er ist mir nicht mehr fremd; er ist 
Teil von mir.
Der Ruf und ich sind eins.

für den Gesang der Meerjungfrau 
offen sein.
Einwände zurückzuweisen.
sich über die logischen Bedenken 
hinwegzusetzen.

Haben wir den Ruf gehört, gibt es 
Ich 

komme“.
Pilgern heisst nicht, das Ziel 
zu wählen, das Ziel wählt 
Dich.

Es könnte der Taj Mahal sein – es 
ist Santiago.
Es könnte Angkor Wat sein – es 
ist Santiago.
Es könnte Uhuru sein – es ist 
Santiago.
Es könnte Rom sein – es ist 
Santiago.
Es könnte der Berg Athos sein  
– es ist Santiago.
Es könnte Jerusalem sein – aber 

Die Muschel nimmt uns in ihren 
Bann. Früher habe ich sie nicht 
wahrgenommen. Jetzt ist sie allge-
genwärtig.

„Komm“.
Sich zur Pilgerreise ent-
schliessen heisst, dem Ruf zu 
antworten, Ja zu sagen, aus-
erwählt zu sein.

Ich habe Knie aus Stahl – du bist 
auserwählt.

 
erwählt.
Ich bin arbeitslos – was denkst 

Ich spreche nicht Spanisch – du 
hast einen Monat Zeit zum 
Lernen.
Ich bin zu füllig – sag mir das in 
Santiago.
Ich habe Angst – sehr gut, es ist 
dir also ernst.
Ich verabscheue Hunde – besor-
ge einen währschaften Pilgerstab.
Ich werde mich verändern – ge-
rade deshalb machst du dich auf 

Aufzubrechen erzeugt auch 
Bedenken:

Vielleicht erreiche ich das Ziel 
nie – möglich.
Vielleicht werde ich sterben – ja, 
aber das ist eigentlich nicht Teil 
Deines Programms.
Vielleicht werde ich erkran-

Vielleicht wird sich meine Frau 
von mir abwenden – ja, klar. 
Aber du hast die Chance, ihren 
Respekt und ihre Zuneigung neu 
zu gewinnen
Vielleicht werde ich verar-
men – davon wirst du dich 
erholen.
Vielleicht werde ich voller Freude 

Stell es 
dir vor!

Stell dir das vor!      
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Dem Pilger, der auf der Via Jacobi 
von Oberdorf her kommt, fällt am 
Ortseingang von Stans, rechts un-
terhalb des Weges in ungefähr 100 
Meter Entfernung, ein herrschaft-
liches Wohnhaus mit Loggien im 
italienischen Renaissan cestil auf, 
das nicht so recht in die Landschaft 
zu passen scheint. Der prunkvolle 

-
mals urkundlich erwähnten Land-
sitzes mit dem Namen Winkelried-
haus – heute ist das Nidwaldner 
Museum darin untergebracht – 
geht in seinem Aussehen auf einen 
Mann zurück, der als führender 
Kopf der Gegenreformation in der 

-

Lussi1. Wer ist dieser Bauer, Politi-
ker, vielgereiste und weltge wandte 
Diplomat, der zu seiner Zeit mit 

der mächtigste und reichste Mann 

-
stammt einem alten, wohlhaben-
den Unterwaldner Landleutege-
schlecht, das zwischen 1500 und 

-

die Politik Nidwaldens und der da-

massgeblich prägte. Geboren als 
Sohn des Landammanns und Tal-
vogts von Engelberg, im Jahr, als 
sich Alt- und Neugläubige in Kap-
pel erstmals in Waffen gegenüber-
standen, entwickelte sich Melchior 
Lussi in dem durch die Glaubens-

die auf Melchior selbst zurückgeht, 
sollte wohl seine Nobilität unterstrei-
chen.

Ritter Melchior Lussi: Politiker, Diplomat, Pilger 
spaltung zerrissenen eidgenössi-
schen Bund zur treibenden Kraft 
bei der Durchführung der tridenti-
nischen Kirchenreform in den ka-
tholischen Ständen. 
Im Dienst an Land und Volk
Melchior Lussi erhielt, wie sein Va-
ter, in der Benediktinerabtei Engel-
berg eine klassisch huma nistische 
Bildung. Seine Lehrzeit verbrach-
te er bei einem Onkel, dem Land-

Italienisch lernte. Mit 20 Jahren 
nahm er als Dolmetscher in Locar-
no am Religionsgespräch zwischen 
dem Anführer der dortigen Protes-
tantengemeinde und der katholi-
schen Geistlichkeit teil. Als 22-Jäh-
riger wurde er zum Nidwaldner 
Landschreiber gewählt. Zwei Jahre 
später stand er als oberster Feld-
schreiber für 25 Schweizer Fähn-

Melchior Lussi: Ölbild aus dem ehema-
ligen Kapuzinerkloster Stans
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lein in französischen Diensten. 
-

ter vom Goldenen Sporn. Bis in die 
-

der Mitglied von Huldigungsge-
sandtschaften zu Päpsten und an 
europäische Fürstenhöfe. Die Auf-
wartungen waren weit mehr als 

-
ten anlässlich des Amtsantritts ei-
nes Papstes oder Königs bot immer 
auch Gelegenheit zum Abschluss 
oder zur Erneuerung von Bünd-
nissen, d.h. von Soldverträgen, mit 
denen die Gesandten sich die Ver-

-
lung bei Bedarf in Form einträg-
licher Pensionen und Geschenke 

Lussi mit der Republik Venedig ei-
nen für ihn überaus vorteilhaften 
Söldnerwerbe- und Dienstvertrag, 
der ihm den militärischen Rang 
eines Obersten und überdies eine 

lang sprudelte – zusätzlich zu den 
Jahrgeldern, die er vom Heiligen 

-
renz und Spanien einstrich. 

Landammann. Das jährlich wech-
selnde höchste Amt bekleidete er 

-
le vier höchsten politischen Ämter 
– Landammann, Statthalter, Säk-
kelmeister, Landschreiber – in den 
Händen Melchior Lussis und seiner 

-
stem überhaupt das Amt eines Lan-
deshauptmanns beider Landestei-
le Ob- und Nidwaldens anvertraut. 

regelmässig an die alle paar Wo-
chen anberaumten Tagsatzungen 

der eidgenössischen oder nur der 
katholischen Orte.
Im Dienst an der Kirche
Delegiert von den fünf inneren Or-
ten, nahm Melchior Lussi als welt-
licher Vertreter an der dritten, letz-

des Trienter Konzils teil. In Trient 
lernte er den aus Arona am Lago 
Maggiore stammenden Karl Bor-

Kardinal und späteren Erzbischof 
von Mailand, der sich wie kein an-
derer für die Ziele der Gegenrefor-

Erneuerung der Kirche. Mit dem 
seelenverwandten Karl Borromä-
us verband Lussi eine lebenslan-
ge Freundschaft. Um die Reform 
in den Klöstern und Pfarreien der 
katholischen Orte voranzutreiben, 
holte Lussi Borromäus wiederholt 
zu Visitationsreisen in die Schweiz. 
Mit der Gründung eines Priester-
seminars für Schweizer, des Colle-
gium Helveticum in Mailand, er-
füllte dieser ein zentrales Anliegen 
Lussis, nämlich die intellektuelle 
und spirituelle Ausbildung der Kle-
riker zu verbessern. Vereint waren 
beide auch im Bemühen, die Orden 
der Jesuiten und Kapuziner in der 
Schweiz anzusiedeln und in Luzern 
eine ständige Nuntiatur zu errich-
ten.
Im Weltmann Lussi, der viermal 
verheiratet und zwölffacher Fami-
lienvater war, wohnte tief drinnen 
ein religiöser Kern. So sehr er sich 
für das Ansehen seiner Person und 
Familie einsetzte und er mit dem 
erworbenen Reichtum auf standes-
gemässe Repräsentation bedacht 
war, ebenso freigiebig gab er sein 
Geld für Almosen und wohltätige 
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Stiftungen aus. Den Kapuzinern, 
-

walden holte, errichtete er auf sei-
nem Land, unweit seines Wohn-
hauses, aus eigenen Mitteln ein 
Kloster. Mit zahlreichen Jahrzeit- 
und andern Stiftungen unterstütz-
te er soziale Einrichtungen, wie das 
Spital in Stans, die Helferei Wol-
fenschiessen oder die jährlichen 
Kreuzgänge der Nidwaldner nach 
Einsiedeln und Sachseln. Die Milch 
von gewissen Kühen in seinem Stall 
schenkte er den Armen.
Jerusalem-Pilger
Wie wenn die zahlreichen Reisen 
als Politiker und Diplomat Melchi-
or Lussi nicht genügt hätten, un-
ternahm er im Laufe seines Le bens 

Casa santa in Loreto oder, gemein-
sam mit seiner vierten Ehefrau, 
den Monte sacro in Varallo. Im-
mer wieder zog es Lussi auch in die 
Einsamkeit, etwa in den Ranft oder 
zu Niklaus von Flües Enkel, dem 

-

als „Aussteiger“ in Bruder Konrads 
Klause eingezogen; der Verzicht 

ihm schwer. Das Pilgern bot ihm 
einen gewissen Ersatz für die ihm 
verwehrte Lebensform.

sowie „zu Trost und Heil meiner 
Seele“ unternommene Pilgerfahrt 
nach Jerusalem veröffentlichte 
Melchior Lussi einen 125-seitigen 

-

lem…“2. Darin beschreibt er seine 

zu Land und zu Wasser, vom Auf-

zu seiner Rückkehr am 1. Februar 

mehr jugendlichen Alters nahm er 
den jungen Wundarzt Johannes 
von Laufen, einen Halbbruder des 
Luzerner Stadtschreibers Renward 

mit Lussi setzte sich aus weltlichen 
und geistlichen Notabeln aus Lu-
zern und Uri zusammen. Reisebe-
richte sind ausser von Lussi auch 
von Johannes von Laufen sowie 

erhalten . 
In Mailand wurde die Pilgergrup pe 
von Kardinal Borromäus fürstlich 
empfangen. Dieser schenkte sei-
nem Freund ein in Kristall gefasstes 
Agnus Dei 

auf der Fahrt übers Meer beschüt-
zen sollte. In Venedig, Pilgertreff-
punkt und Welthandelsstadt, un-
terzeichneten die Heiliglandfahrer 
durch Vermittlung eines Agenten 
den Kontrakt mit dem Schiffspat-
ron für die Hin- und Rückreise. Für 
Essen und Trinken auf See hatten 

Juni stach das Pilger- und Handels-

vier Nationen an Bord von der La-

-
nerschweizer Pilgerreisen zum heiligen 

-
hundert. Hrsg. Josef Schmid. Luzern, 
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gunenstadt aus mit dem Ziel Jaffa 
in Palästina in See. 
In 20 Kapiteln erzählt Lussi, was 
ihm und seinen Gefährten unter-
wegs widerfuhr, was er sah und er-

-
dete die Pilgergruppe in Jaffa, wo 
sie der Guardian des Franziskaner-
klosters von Jerusalem, ihr „Frem-
denführer“, abholte. In den folgen-
den drei Wochen absolvierten die 
Pilger mit dem Besuch der heili-
gen Stätten in und um Jerusalem 
das volle „touristische Programm“. 
Detailliert berichtet der Verfasser 

-
schichte der Grabeskirche. Als Hö-
hepunkt erlebte Lussi den Schlag 

Meer geriet das Schiff wegen Stür-
men in höchste Gefahr. In der Not 
liess Lussi schweren Herzens Bor-

Agnus Dei, das er um den 
Hals trug, unter Gebeten durch 
seinen Diener ins Wasser werfen, 
worauf sich das Meer beruhigte. 
Die wunderbare Errettung schrie-
ben er und seine Gefährten dem 
Eingreifen Gottes zu. Im Hafen 

und drei Mitpilger es vor, den Weg 

gelangten sie nach Rom, via Lore-
to ritten sie weiter nach Venedig. 
In Mailand sah Lussi zum letzten 
Mal seinen Freund Karl Borromä-
us; er sollte wenig später sterben. 

Bei der Ankunft in 
Stans begleiteten 
Klerus und Volk ih-
ren Landesvater in 
einer Prozession in 
die Kirche.
Jakobspilger

weilte Melchior 
Lussi als Leiter ei-
ner Gesandtschaft 
der katholischen 
Orte in Madrid. Da 
sich am Hof Kö-
nig Philipps II. die 
Verhandlungen um 
die Ausführungs-
bestimmungen ei-
nes zwei Jahre zu-

vor abgeschlossenen Bündnisses 
in die Länge zogen, liess er einen 
Teil der Gesandten mitsamt den 
von den Spaniern erhaltenen teu-
ren Geschenken nach Hause rei-
sen. In einem Brief an die katho-

Ritterschlagszeremonie in der Grabeskirche.  
Zuvorderst: Melchior Lussi.  

Miniaturmalerei von Franz Fallenter, 1583

zum Ritter vom Heiligen Grab, den 
er, in seinen Pilgerrock gehüllt, in 
einer feierlichen nächtlichen Zere-
monie in der Grabeskirche emp-

Auf der Rückreise wurde die Pil-
gergruppe mehrmals von Türken 
überfallen, erpresst und schika-
niert. Im Ägäischen und Ionischen 



ULTREÏA No 50 - Nov 2012

alle insgemein treulich dem lieben 
Gott, seiner würdigen Muttergottes 
Maria, dem Himmelsfürsten und 
Zwölfboten Sankt Jakob, auf des-
sen Fahrt ich mich heute begebe…“  

Compostela
Pilgerkanoniker Antonio Rodrí-
guez für Melchior Lussi am 12. Mai 

-
lich signiert, be stätigt die Ausfüh-
rung der Pilgerfahrt. Die Urkunde 
wird heute im Nidwaldner Staats-

auch das päpstliche Ritterdiplom 
vom Goldenen Sporn und das Rit-

der bedruckten Pergamenturkunde 
hängt das Siegel mit dem Bild des 
heiligen Jakobus, eingeschlossen in 
eine Blechkapsel. Von Madrid nach 
Santiago benötigte Lussi zwei Wo-
chen. Auf dem Rückweg in die Hei-

-
te Lussi noch das Marienheiligtum 
von Montserrat.

Während des Jahrzeitgottesdiens-
tes für seine Familie wurde Lus-

-
troffen; fortan behindert, sah er 
sich in seiner Bewegungsfreiheit 
eingeschränkt. Doch war ihm nach-
zuholen vergönnt, was er seit Lan-

-
gezogenes Leben, vorwiegend dem 
Gebet gewidmet. Lussis Enkel, der 
Biograf Johann Melchior Leuw 

verfassten Lebensbeschreibung sei-

-

nes Grossvaters5 fest, wie sich die-
ser in den letzten Jahren seines 
Lebens einer strengen Tagesord-

er täglich, den aus Jerusalem mit-
gebrachten Paternoster aus Tere-
binthenholz in der Hand und das 
Ritterkreuz um den Hals, die Mes-
se in der Kapuziner- und anschlies-
send in der Pfarrkirche; dann be-
tete er an den Gräbern der Seinen; 
auf dem Heimweg spendete er Al-

-
selligkeit mit Freunden; am Nach-
mittag ging er mit der Dienerschaft 
zur Vesper, wiederum in beiden 
Kirchen; oft besuchte er noch die 
Heiliggrabkapelle, die er nach dem 
Vorbild der Grabeskirche im Kapu-
zinerkloster hatte einbauen lassen. 

der Pfarrkirche zu Stans beigesetzt 
wurde, war er seinem Wunsch ge-
mäss angetan nicht mit den Rit-
terinsignien, sondern mit dem 
Zeichen der Pilgerschaft, dem Pil-
gerrock; diesen hatte er zunächst 
auf seiner Rom-Pilgerreise, später, 
mit aufgenähtem Jerusalemkreuz, 
auf seiner Heiliglandreise getragen. 
Eine Wappenscheibe, die Lussi für 
sein Haus anfertigen liess, trug in 

des Herrn ist der Weisheit Anfang.“ 
Der Satz, Lussis Lebensmotto, trifft 
sehr genau den Kern dieser ausser-
gewöhnlichen Persönlichkeit. 

5 „Leben und Wandel des Obers-

-
digkeiten für die XXII Freistaaten der 
Schweizerischen Eidgenossenschaft, 

-
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Melchior Lussi : politicien, diplomate, pèlerin 
-

chir le Brunig, approche du bourg 
de Stans aperçoit sur sa droite, à 

Nidwald.
-

e

XVIe

-
-

sanne et cossue des Lussi dont les 

-
lienne, dus à Melchior Lussi, poli-

Suisse Centrale au XVIe s.

du Landamman et bailli de la val-

-
mier affrontement guer-
rier entre catholiques 

-

Concile de Trente dans 
les cantons catholiques.

-
-

continua sa formation 

bailli à Bellinzone, ce qui lui assu-

-

Wer heute auf der Via Jacobi durch 
Stans pilgert, trifft immer wieder 
auf Zeugnisse, die an den Staats-
mann am Beginn der Barockzeit er-

Denkmal aus Stein bei der Kapuzi-
nerkirche, die eherne Gedenktafel 
an der Pfarrkirche oder das Lussi-
Wappen an der Kanzel im Innern 
der Kirche.

Otto Dudle

Literatur:

Feller, Richard, Ritter Melchior 
Lussy von Unterwalden: seine Be-
ziehungen zu Italien und sein An-
teil an der Gegenreformation. 2 
Bde. Stans, 1906-1909.
Wymann, Eduard, Ritter Melchi-
or Lussy: ein Lebensbild. Stans, 
1906.

Maison de Winkelried à Stans
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Au service de la patrie
-

tonal de Nidwald, Melchior Lussi 

-
ment de 25 compagnies de merce-

-
-

-

Par la même occasion, leurs mem-
bres conclu aient ou renouvelaient 
des con trats pour la fourniture de 
mercenaires suisses, accords qui 
leur valaient dons et pensions. Ain-
si, Melchior Lussi put conclure en 

Venise qui lui rapporta le rang de 
colonel et une pension qui le cou-

de France, de Savoie, de Florence et 

et honneurs ne manquaient pas à 

la charge annuelle de Landamman ; 

-

Au service de l’Eglise

-

ce qui lui permit de faire la connais-
sance du cardinal Charles Borro-

entre les deux hommes qui uni-

rent leurs forces pour travailler au 

visita à plusieurs reprises paroisses 
-

Collegium Hel-
veticum. Melchior Lussi souhaitait 

-
suites et capucins et instaurer une 
nonciature à Lucerne.

-
chior Lussi le fut aussi bien dans 

-

ni dans son train de vie fastueux ni 
dans ses dons et ses fondations. En 

-
lie et mit à leur disposition un cou-

-
res à leur intention. Il soutenait par 
ses donations des œuvres de bien-

la diaconie de Wolfenschiessen, 
-

-
seln. Le lait de quelques unes des 

Pèlerinage à Jérusalem
-

gable, ne se limita pas aux nom-

ses fonctions de politicien et de di-

-

-

aimait à se ressourcer dans la so-
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-

Scheuber, ermite à Wolfenschies-

ne pouvait goûter dans la solitude 

-

-

von Altishofen – composa, lui aus-

-

-
deau à son ami 

Agnus Dei 

les armoiries des 
Lussi. La compa-

que à Venise sur 
le « Valliere », se 

-
gement comprend 

-
provisionnement 
en nourriture et 
boissons.

le navire accoste à Jaffa. Le gar-
dien du couvent des franciscains de 

Ville pour leur faire visiter les lieux 
saints. Lussi a la grande joie de se 

-

sur le tombeau du Christ.
-

rançonner. De terribles tempêtes 

et ionienne. Melchior Lussi se voit 

pendentif reçu de Charles Borro-
-

-

Compostela de Melchior Lussi
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compagnons fuient le navire et re-
joignent Venise en chevauchant par 
Naples, Rome et Lorette. A Milan, 
Melchior Lussi rencontre pour la 

-

Pèlerinage à Compostelle
-

à Madrid pour mettre au point les 
-

constatant combien les tracta-
-
-

sents du roi à quelques membres 
du groupe avec mission de les ra-
mener en Suisse avec une lettre da-

-

-
lement au Bon Dieu, à Marie, la 

-
-

wald conservent la compostela si-

Antonio Rodriguez qui atteste de la 

Au service du Très-Haut
-

-

mener la vie contemplative dont il 

-

-
-

tant à son cou sa croix de Chevalier 
et à la main le chapelet en bois de 

des capucins puis à celle de la pa-
roisse. Ensuite, il allait se recueillir 

le chemin du retour il distribuait 
-

zaines de mendiants sur le bord de 
-

domestiques aux vêpres dans les 
-

vent, il priait encore quelques ins-

fait construire au couvent des ca-
pucins sur les plans de celle du 

paroissiale de Stans, vêtu confor-
-

-

avec ses compagnons agenouil-

à Compostelle. Dans le bourg, une 

-
-

son des Lussi ornant la chaire rap-
pellent aux passants le souvenir de 
cet homme exceptionnel.

Bibliographie : voir le texte en 
allemand.
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Reißbüchlin mit 
der Geschichte des Schweizer Apo-
thekers Daniel Ecklin aus Arouw 

-
sen Reise nach Jerusalem und wur-
de zum Verkaufsschlager. Heraus-
geber war Ecklins Schwager, der 
die genauen Tagebuchaufzeich-
nungen in Buchform brachte. Die 
Geschichte bewegte die Menschen 

erschienen. Das Buch vermag noch 
heute zu begeistern. Es kann seit 
Kurzem im Internet nachgelesen 
werden. Das Lesen des alten Buches 

ungewohnte Schriftzeichen und die 
Grammatik und Rechtschreibung 

Eingewöhnung. Die meisten ange-
führten Orte heissen heute anders, 
weshalb man die Hilfe eines histo-
rischen Atlanten benötigt.
Eine Zeit der Umwälzungen

einer aufregenden Zeit, einer Zeit 
des Umbruchs, geprägt von den 
Wirren der Reformation, der Ab-
kehr vom Gedankengut des Mit-
telalters und vom aufbrechenden 
Humanismus. Der Osten Europas, 
Vorderasien und Nordafrika wur-
den von den Türken beherrscht. 
Im gewaltigen Osmanischen Reich 

-
suchten die Türken, ihr Reich nach 
Westen auszudehnen und wurden 
bei Wien gestoppt. In der Schweiz 

Kappeler Krieg. 
Im damaligen Weltbild war die 

Daniel Ecklins Reise  zum Heiligen Grab 
Erde der Mittelpunkt des Univer-

Werk „De Revolutionibus Orbium 
Coelestium“, welches das heliozen-
trische Weltbild begründete.
Lehr- und Wanderjahre
In diese Zeit wird Daniel Ecklin ge-
boren. Er wird wie sein Vater Apo-

zu seiner Reise. Es sind seine Lehr- 
und Wanderjahre. Wie er von zu 
Hause weggeht, hat er wahrschein-
lich noch keine Ahnung, wohin ihn 
das Schicksal führen wird. Nach 
Studien in Bern und Basel tritt er 
eine Stelle als Apothekergehilfe in 
Schwäbisch Gmünd an, danach in 
Innsbruck. Von dort bricht er nach 
Venedig auf. Er geht zu Fuss, sein 
Hab und Gut trägt er mit sich, er 
hat kein Zuhause. 1552, 5 Jahre 
nach seinem Aufbruch, kommt er 
in Venedig an. Er sucht ein Schiff, 
das ihn nach Kreta bringt. Den Pro-
viant für die Seereise muss er selber 

Biscat das ist brot zwey oder drey-
malen gebachen / ist hert wie ein 
stein / man mags aber ein jar lang 
vnd lenger gut behalten: jtem ein 
fäßlin mit wein / jtem etlich hun-
dert eyer: etlich schweinen ham-
men vnd bratwurst / daß wir auff 
ein Monat lang wol fersehen wa-
ren mit speiß vnd tranck.
Seine Seereise ist geprägt von Stür-
men, Flauten und Seeräubern. 
Letztere konnten durch Abgabe von 
Schüssen vertrieben werden. Es 
gibt längere Zwischenaufenthalte 
auf Korfu und Kephalonia. Daniel 
Ecklin bestaunt die gewaltigen Be-
festigungsanlagen der Venezianer, 



ULTREÏA No 50 - Nov 2012

die damals die Inseln beherrschten. 
Von diesen Anlagen gibt es heute 
nur noch kümmerliche Reste. End-

Dort bleibt er fast ein ganzes Jahr, 
lebt in einem Schloss und arbeitet 
für einen „gewaltigen Herrn“ als 
Lehrer für dessen Buben. In seinen 
Aufzeichnungen schwärmt er von 
den Naturschönheiten der Insel 
und den „überaus wunderschönen 
Weibern“.
Heilige Stätten, Jerusalem

-
se mit einem anderen Schiff fort. 

-
-

nächst nach Norden und wandert 
nach Aleppo, von dort nach Antio-
chia und wieder zurück über Alep-
po nach Tripolis. Dabei schliesst er 

wo Saulus zum Paulus bekehrt wur-
de und wo Kain seinen Bruder Abel 
erschlug. 
Am 20. Juni bricht er nach Jeru-
salem auf. Er hängt sich einer Ka-
rawane an und erreicht die Stadt. 
Dort wird er erneut verhaftet. Ein 
moslemischer „Freund“ will ihm 
zum rechten Glauben verhelfen und 
bringt ihn mit List dazu, die dafür 
nötigen Worte zu sprechen. Dani-
el Ecklin akzeptiert diesen unfrei-
willigen Glaubenswechsel nicht. Es 
kommt zum Streit und er muss vor 
den Richter. Christliche Mönche 
befreien ihn aus seiner misslichen 
Lage, und er kann endlich die bibli-
schen Stätten besuchen. Von Jeru-

nach Hebron, zum Toten Meer und 
zum Jordan. In Bethlehem wird er 
einmal mehr gefangen genommen 
und „examiniert“. Wieder retten 
ihn Mönche des dortigen Klosters. 
Zurück in Jerusalem erhält er von 
den Mönchen, die beim Heiligen 
Grab wohnen, einen Abschiedsbrief 

ihm der Besuch der heiligen Stätten 
bescheinigt wird. Er besucht noch 

und steigt auf den Berg Sion. Der 
Berg muss ihn fasziniert haben, be-
suchte er ihn doch zweimal. 
In Italien und Österreich

Schiff die Rückreise an, unterbro-
chen von einem längeren Aufent-

den Strapazen erhalten wir durch 
die trockene Bemerkung, ein mit-
reisender Deutscher, mit dem er 
sich angefreundet hatte, sei von der 
See hinweggespült worden. Daniel 
Ecklin kommt am 1. Dezember in 

Zitadelle von Aleppo  

sich Handelskarawanen an. Im Ju-

Damaskus. Dort wird er als Spion 
gefangengenommen, erleidet die 

-
der frei. Von Damaskus schreibt 
er, dass in jener Gegend das himm-
lische Paradies gewesen sein muss. 
Es werden ihm die Stätten gezeigt, 
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zieht er nach Padua. Dort bleibt er 
ein Jahr lang in Diensten bei Graf 
Heinrich von Hardeck. Er denkt 
aber noch nicht an eine Rückkehr 
in die Schweiz, sondern fährt von 
Venedig aus mit einem Schiff um 
Italien herum nach Rom. Von dort 
geht er zu Fuss über Bologna, Fer-
rara, Verona, Trient, Bozen, Brixen 
nach Hall in Tirol, wo er kurzzeitig 
eine Stelle als Apotheker annimmt. 
Dann zieht es ihn Richtung Osten. 
Er wandert nach Wien und Press-
burg, wo er ein Jahr als Apotheker 
bleibt. Schliesslich wandert er über 
Wien nach St. Pölten und wird bei 
Johann Humel als Apotheker ange-

Apotheker beim Mediziner Matthi-
-

sten dokumentierten Kaiserschnitt 
durchgeführt hat. Und anschlies-
send amtiert er noch während eines 
zweimonatigen habsburgischen 
Kriegszugs gegen die in Ungarn 
eingefallenen Türken als Assistent 
des Feldapothekers Claudius Tri-
pet, seines Zeichens „Apotecker 
des Durchleuchtigs ten Ferdinandi 
Ertzhertzogen von Osterreich“. 
Zurück in Aarau

er doch allmählich an seine Heim-
kehr. Für die Reise von Wien nach 
Konstanz benötigen er und ein Lu-
zerner Freund, den er in Wien an-
getroffen hat, drei Wochen. An-
fang Dezember kom men die beiden 
in Luzern an, wo Ecklin sich wei-
tere eineinhalb Wochen Bedenk-
zeit nimmt, bis er sich endlich am  

„Die zeit so ich von Arow gewesen 

-
nimmt Daniel Ecklin als Aarau-
er Apothekermeister die Führung 
des von seinem Vater gegründeten 

Daniel Ecklin im Alter von unge-

der Pest angesteckt haben, mit der 
er seines Berufes we gen wohl in Be-
rührung kam.

Gerhard Eichinger

Wandel oder Reißbüchlin mit Da-
niel Ecklins, seiner Reyß, so er ge-
than hat von Arow, gahn Jerusa-
lem zu dem heiligen Grab: ... mit 
sampt ... Beschribung des gelopten 
Landts. Basel: Samuel Apiarius, 
1574. 
Faksimile: 
www.e-rara.ch/bau_1/content/ 
pageview/151037
Ecklin, Daniel, Reise zum heiligen 
Grab. Transkribiert und kommen-
tiert von Max Schiendorfer. Zü-
rich, 2009. PDF-Aus gabe: www.
zora.uzh.ch/20810/

Haus zum Erker (Egglinhaus)  
in Aarau
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Li-
vret de voyage, 

Arouw -

-

facile, vu la graphie, la grammaire 
e

-
pellent autrement de nos jours. 
Epoque de bouleversements

-

la place à un nouvel humanisme. 

De Revo-
lutionibus Orbium Coelestium, qui 

-

Formation et voyages

il quitte la maison pour des an-

-
-

Gmünd et à Innsbruck. En 1552, 

-

comme de la pierre, une centaine 
-

Daniel Ecklin, un aventurier à Jérusalem 
-
-

et une attaque de pirates. Il admire 

-
-

est sensible aux charmes naturels 
-

Lieux Saints et Jérusalem 

-

joint à une caravane qui va à Da-
-

-

-

-
tation et interrogatoire, suivi de sa 

-

Mont Sion, qui lui laisse une im-
pression profonde. 
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Le retour

sur le bateau du retour. Son escale 

il est à Venise, puis en janvier il part 

service du comte Heinrich von Har-

-
rone, Bolzano. Ici et là il trouve un 

-

-
tant du pharmacien Tripet, lors 

-
bourgeoise contre les Turcs qui ont 
envahi la Hongrie. 

-
maines pour atteindre Constance. 

-

la gestion du commerce familial. Il 

la peste au contact de ses clients.
Gerhard Eichinger  

Bibliographie : voir le texte en 
allemand

Mittelmeerraum im 16. Jh.: rot: Reise von Aarau nach Jerusalem, blau:  
Rückreise von Jerusalem bis Wien, grün: Heimreise nach Aarau

Région de la Mer Méditerranée au 16ème siècle : rouge : itinéraire d Aarau à 
Jérusalem, bleu : itinéraire de Jérusalem à Vienne, vert : rentrée vers Aarau
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Wer als Pilger unterwegs ist, macht 
sich oft Gedanken, was es heisst, 
vorübergehend keine bleiben-
de Stätte zu haben, auf die Gast-
freundschaft anderer angewiesen 
zu sein, usw. Von diesen Fragen 
purzeln die Gedanken weiter. Da-
bei werden wir uns als Pilger be-
wusst, dass wir nicht die ersten 
sind, die unterwegs sind, und dass 
schon von vielen vor uns Erfahrun-
gen überliefert sind. So haben sich 
im Laufe der Geschichte verschie-
dene Bilder des Unterwegsseins  
gebildet und sind im kollektiven 
Bewusstsein gespeichert. In Ul-
treïa werden wir in lockerer Folge 
einige dieser Bilder erläutern, die 
für Pilger besonders bedeutsam 
sind. 
Abraham 
Abraham ist nicht nur der Urvater 
der Juden, Christen und Muslime, 
er ist auch ganz speziell der Urva-
ter der Pilger. So wird in den Gebe-
ten, die den Pilgersegen begleiten, 
oft auf Abraham Bezug genommen, 
unter anderem auch im Gebet, das 
auf dem Pilgerpass unserer Vereini-

Dieu, qui as fait partir Abraham de 
son pays, et l’as gardé sain et sauf 
à travers ses voyages, accorde à 
tes enfants la même protection.
Die Geschichte Abrahams beginnt 

aus deiner Heimat, aus deiner Ver-
wandtschaft und aus deinem Vater-
hause in ein Land, das ich dir zei-

Ruf, alles zu verlassen und in einem 
noch unbekannten Land eine neue 
Existenz aufzubauen. Abraham 

Bilder des Unterwegsseins (1) 
folgt diesem Ruf und wird zu einem 
Segen für seine Umgebung und zum 
Stammvater Israels. Es ist die Hoff-
nung auf eine bessere Zukunft und 
das Vertrauen in die Führung Got-
tes, die es ihm möglich machen, ins 
Ungewisse aufzubrechen. Abraham 
ist das Urbild für das Wagnis des 
Aufbrechens, des Neubeginns. Da 
Abraham dem Ruf folgte, hat Gott 
mit ihm seinen Bund geschlossen.
Aufbruch ins Ungewisse
Der gleiche Ruf Gottes „Zieh hin-
weg ...“ ergeht auch an den Pilger. 
Im Mittelalter war es in jeder Bezie-
hung ein Aufbruch ins Ungewisse, 
gab es doch weder Wegmarkierun-
gen noch präzise Wegbeschreibun-
gen. Viele Pilger erreichten ihr Ziel 
nie, viele starben unterwegs. Da ha-
ben wir es heute wesentlich einfa-
cher. Trotzdem bleibt es auch für 
uns heutige Pilger ein Aufbruch 

erfahren, können wir uns vorher 
nicht vorstellen. Es ist aber auch 
der Aufbruch ins Ungewisse im 

ist der Weg zu uns selbst; völlig un-
bestimmt ist, was er mit uns macht. 
Aufbrechen heisst, neue Erfahrun-
gen zuzulassen, offen zu bleiben, 
ständig in Bewegung zu sein, jeden 
Tag wieder neu anzufangen. Unter-
wegs verändern wir uns, und nur 
indem wir anders nach Hause zu-
rückkehren, als wir aufgebrochen 
sind, können wir, wie Abraham, 
zum Segen für unsere Umgebung 
werden. 
Die Geschichte Abrahams ist aber 
auch noch in einem weiteren Punkt 
für uns Pilger bedeutsam. Gott 
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prüfte den Gehorsam Abrahams, 
indem er ihn aufforderte, seinen 
eigenen Sohn, Isaak, zu opfern 

-
geben, was ihm am liebsten war, 
seinen Sohn, die Verheissung, dass 
er der Stammvater eines grossen 
Volkes werde. Abraham musste be-
reit sein, alles loszulassen. Erst als 
Gott Abrahams Gehorsam geprüft 
hatte, bekam dieser die Anweisung, 
seinen Sohn zu schonen.
Loslassen
Die Bereitschaft, alles herzuge ben, 
alles loszulassen, wird auch dem 
Pilger abverlangt. In früheren Zei-
ten verloren viele unterwegs ihr 
Leben. Darum hiess es, vor dem 
Aufbruch endgültig Abschied zu 
nehmen von Frau, Kindern und 
allem Hab und Gut. Es gehörte zu 
den Aufgaben des Pilgers, sein Tes-
tament zu machen, bevor er auf-

brach. Heute können wir zwar im 
Allgemeinen davon ausgehen, dass 
wir von einer Pilgerreise heil nach 
Hause zurückkehren. Dennoch 
bleibt die Aufgabe, loszulassen. Das 
Loslassen bezieht sich auf Materi-

-
führen können, was wir wirklich 

-
ges zurückzulassen. Das Loslassen 
trifft aber auch im übertragenen 

-
zuhalten, nicht zu wissen, was auf 
uns zukommt. Wir müssen bereit 
sein, liebgewordene Gewohnheiten 
aufzugeben, alte Verhaltensmuster 
zu beseitigen, unterwegs uns neu zu 

er
In diesem Sinne bleibt Abraham 
ein grosses Vorbild und ein An-
sporn für uns Pilger.

Anton Bischofberger

Lazarus in Abrahams Schoss. Relief an der Klosterkirche von Moissac.
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-
chit à sa situation de sans-domi-

 temporaire, dépendant de 
l’hospitalité des autres. On réalise 
tôt qu’on partage alors le vécu d’in-
nombrables pèlerins qui nous ont 
précédés. Au cours des temps, di-
verses images de la pérégrination 
se sont inscrites dans la conscience 
collective. Voici l’une de quelques 

le pèlerin.
Abraham

-
ticulier celle inscrite dans le car-

Dieu, qui as fait partir Abraham de 
son pays et l’as gardé sain et sauf à 
travers ses voyages, accorde à tes 
enfants la même protection! 

-
nu et se construire une nouvelle 

la guidance de Dieu. Abraham de-
-

qui part vers de nouveaux horizons. 
Plongée dans l’inconnu 

-

-

-

tous ses biens ... Beaucoup ne sont 

-

Pour lui, la preuve suprême de 
-

-
-

inventer en cours de route. 
Anton Bischofberger  

Icônes de la pérégrination (1)
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Où ? / Wo? Quand ? / Wann? Contact / Kontakt

Bern Erster Freitag des Monats  

Hotel-Restaurant Jardin  

 

a.berdat@bluewin.ch

Dernier lundi du mois  

 
1, Avenue Edmond-Vaucher  

Adrien Grand 
 

librairie.romande@chemin-de-
stjacques.ch

Lausanne Premier jeudi du mois 

Restaurant La Pomme de Pin 

 

Luzern Letzter Dienstag alle 2 Monate 

Bahnhofbuffet, 1. Stock, 

Hansruedi Heer 
 

h-heer@hispeed.ch

Premier lundi du mois  

Aubier, 1er

 

paula@bluemail.ch

St. Gallen Letzter Dienstag des Monats 

Spanisches Klubhaus Hogar

Joseph Brunner 
 

brunner_joseph@hotmail.com

Winterthur Erster Dienstag des Monats  

Treffpunkt Vogelsang 
Untere Vogelsangstrasse 2

Otto Dudle 
 

odudle@bluewin.ch

Zürich Erster Freitag des Monats  

Gartensaal des Jugendhauses 
der ref. Kirchgemeinde Aus-

Pilgerzentrum St. Jakob 
Andreas Bruderer, Pfarrer 

jakobspilger@zh.ref.ch

RENDEZ-VOUS / TREFFPUNKT

Rencontres informelles / Pilgerstamm 
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Henri Röthlisberger

presidence@chemin-de-stjacques.ch

 
Vizepräsident 
Refugio Belorado

Franz Fiedler
vicepresid@chemin-de-stjacques.ch

Communication / 
Kommunikation

Doris Klingler
communication@chemin-de-stjacques.
ch

 
Rechnungsführung

Jakob Wind
tresorier@chemin-de-stjacques.ch

Liste des membres / 
Mitgliedschaft, Ad-
ressverwaltung

Markus Widmer 
 

 
membres@chemin-de-stjacques.ch

Recherche  
compostellane /  
Jakobsinventar

vakant / vacant

 
Bibliothek

Christian Steinwandter 
Ch. de la Roche 2 
1020 Renens

 
biblio@chemin-de-stjacques.ch

Librairie romande Adrien Grand
librairie.romande@chemin-de- 
stjacques.ch

Buchversand deut-
sche Schweiz

Pierre und Gertrud 
Schachtler

buchversand@chemin-de-stjacques.ch

Surveillants du che-

Wegbetreuung,  
Unterkünfte

François Breitenmoser
entretien@chemin-de-stjacques.ch

 
-

salvens
secretariat.fr@chemin-de-stjacques.ch

Sekretariat und  
Mitgliederdienst 
deutsche Schweiz

Pierre Bonenberger
Schanzweg 5 sekretariat.de@chemin-de-stjacques.ch

Informazioni per il 
canton Ticino

Carla Luchessa
Via Valletta tessin@chemin-de-stjacques.ch

Webmaster Bernard Favre webmaster@chemin-de-stjacques.ch

Norbert Walti ultreia@chemin-de-stjacques.ch

Contact / Kontakt 



Gerhard und Verena Eichinger, www.eichinger.ch

Sailer Druck, Winterthur

Brühlgut-Stiftung, Winterthur

Fachbuchhandlung für Jakobspilger
www.shop-jakobsweg.ch


